
Ha
genteil
ucerei

er

l

früh
el ma
„Be
llner.
onie-

neue d e e ſo e e

Kin e h des 2355 ein zahlen led

Halle (Saale), Mittwoch, den 15. Juni 1932

Folksblatt
e ozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt Publikations Organ der genoſſenſchaftlichen und
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörden. Schriftleitung:
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24605, 24667, 26605. Perſönliche Auskunfterteilung mittags
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manufſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen.

Bezug spreist monatlich 1,80 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſammt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
0, G Mk., Poſtbezugspreis 2,10 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den
Verlag 2,40 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen und 80 Pfg. im Reklameteil der Milltmeter,
Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6, Fernruf 24605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

Früchte der Nazi-Wahlsiege Herr von Papen baut ab: 23 Proz. weniger UVnter-
stützung für die Erwerbslosen, 15 Proz. weniger für die Wohlfahrts- und 10 Proz.

weniger für die Krisen-Unterstützten

Hitlersteuer auts Körnchen Salz
Dazu: Beschäftigtensteuer für alle Lohn und Gehaltsempfänger, Entrechtung

der Gemeinden und Kürzung der Kriegerrenten

Nie dagewesene Lasten!
Neutschlang ruechet

Regierung!? Man Baronekeine ſoziale Serechtigten war v hat nichts
anderes vorausg als daß dieſe Regieru 7die Erwerbsloſen e gg en die geſamte wer tage ke
gung wüken würde! derſhmeiſernd x muß
der in dieſer Notverordnung auf jene re

die der Rational ſozialiſtiſchen Partei
lau d, weil laubt haben,r c. hen wüVerraucht ſind die Lügen der wer

liſtiſchen Propaganda. Die Hoffnungen der
nationalſozialiſtiſchen Mitläufer ſind bitter ent
täuſcht und es bleibt nur dieſe Notverordnung

des Kabinetts der Barone!
Die bisherigen Nokverordnungen waren hark und

drückend. Sie enthielten genug an ſozialer Angereglgten,
trotz aller Bemühungen der 5ozſialdemo-
kraftie, die der ſozialen Regktion mit allen ihren Kräffen
in den Weg getreten iſt. Bei rn aber iſt

e as Kabinett der Baxone hat ſich ſicher gefü t ab alt ar
an Partkei, au ſtätzt, ihm beigegen das Volk nicht in den W. treten würde.

rerhauie das weiſe der ſozialen Reakkion.

e ſind die Laſten, die die Barone dem

werktätigen Volk auferlegen und nur dem
werktätigen Volk!

Das Einkommen der Erwerb sloſen wird re

u einzelnen um 23 ver h illiarde

h r S e hlichen auf das Riveau der Sätze der Wohl nkerſtützung
m z 7 und dieſe Sätze ſind um 15 Proz. gekürzt wor

it J h y die Renknervaliden, ngeſtellten- uni die Kriegsopfer! Di mit epenſionen aber vor allem

P 7 len hdieſer brutalen Einkommens derärmſten Volksſchichten nicht r

Dazu tritt eine neue ſteuerliche Belaſtung der
werktätigen Bevölkerung

ſenlohn d erſetzt durch eine Abgabe für diee h W Abgabe ſind um v
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Partei ſtehte gen wir noch hinzu, daß die Aenderun

Umſſa
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Selbst das KörnchenSalz...
Die z Hiller Regierung iſt gegen das Volk mit aller Rück

ſichtsloſigkeit Die Rokverordnungen ſind der erſte An
griff auf den „Wohlfahrtsſtaat“, den die Papen Regierung in ihrer
Kriegserklärung verdammte. Hiller hat mit der Billigung dieſer
Regierung ebenfalls erklärt, daß es für das hungernde Volk noch
zuviel Wohlfahrt gibt. Wie räckſichislos heuke gegen das
Volk regiert wird, das zeigt die Einfährung der Salzſteuer.
Das Körnchen Salz, das der Menſch ſo bitter nötig zum Leben
braucht, wird beſteuerk. Das Körnchen Salz, das uns die Muktter
erde faſt ſchenkt, wird in einem in der ganzen Welt noch nie

ſteuer weit über 100 Millionen

dageweſenen Umfange beſteuertk.
Die Salzſteuer iſt für das Syſtem Hitler-Papenſcha-

rakteriſtiſch. Auch das zum kargen Leben nöligſte wird dem
Volke beſteuert! Das klägliche Salz des käglichen Lebens wird nicht
mit zwei, nicht mit drei Pfennigen pro Pfund beſteuert es wird
mit fech s Pfennigen pro Pfund beſteuert. Ein feines Werk Hitlers!
Er hat die Adelsregierung ans Ruder gebracht, er iſt für ſie ver
ankwortlich, er hal auch die Salzſteuer zu verankworten! Ohne Hitler
kein Papen, ohne Papen keine Salzſteuer! So wollen wir äberall
und immer im läglichen Gebrauch des verkeunerken Salzes
daran denken, daß wir auf das Körnchen Salz die Hikler-
er zahlen müſſen. Er ſoll am 31. Juli die Quiktung dafür
erhalten.

Unsegen ver Hoverorunungen a nattonalen Regimes
eine Steuer von 6 Pfennigen pro

fund daß aber diem h h iver rren c e i m das r. 3
dekretiert, 2777 auf Lohn und Einkommene Kirchenſteuer gepfändet werden kann, wenn ſie

eit drei Monaten fällig iſt.
Wo aber bleibt die Arbeitsbeſchaffung?

Sozialverſicherung,
Begünſtigung der Reichen

h h enen e
a man die In ren egktion!mäſſen, der iſt nach dem Herzen ſozialen
Hier handelt es

rung der r die duwäre, ſondern um Ein die bewußt den u
abbau einleiten ſollen! Organe der S
triumphierend L

Für dieſe Notverordnung trägt das Kabinett
der Barone eine ungeheure Verantwortung
vor dem Volke! Mit der Reichsregierung
trägt die Verantwortung die Rationalſozia

liſtiſche Partei!
Die Rbeide wer e z verantwoien haben bat zarten der

Papen i in
Seit der nafionalſozialiſtiſche Abgeordneie Dr. Frickdem Mitgliede der W Breiiſcheid

mitgeleilt hat, daß er den ſozialdemokrafiſchen Antrag auf

Einberufung des Auswärkigen Ausſchuſſes
zunächſt dem Außenminiſter Dr. Reurakh unter
Wie habe, hat man nichts mehr von der Sache gehört.

iſt der Termin der Lauſanner Konferenzſener und ſo beſteht keine Ausſicht mehr, daß der Ausſchuß

vor der Konferenz über die reparakionspolitiſchen Gedanken
und Abſichten der Regierung Papen unkerrichtek wird. Das
Aabinekt und mit ihm die Nationalſozialiſten ſind einer
großen Verlegenheit äberhoben.

Stellen wir nun dieſen Verzicht auf eine Ausſprache vor dem
Ausſchuß mit der Dürftigkeit und Verſchwommenheit der Wendungen
zuſammen, die das ſogenannte Regierungsprogramm über die aus
wärtige Politik enthielt, ſo haben wir wohl eine Erklärung für die
bemerkenswerten Auffaſſungen, die ein Teil der Pariſer Preſſe von
den Jdeen und Plänen der neuen Männer in Deutſchland hegt.

Jhre Schweigſamkeit wird in Frankreich als Bereitwilligkeit
zum Nach geben aufgefaßt und das Pariſer „Journal“ beiſpiels
weiſe, glaubt ſicher ſein zu dürfen, daß die Taktik der deutſchen

Verſtändigungspolitik der Reichsregierung von Hitlers Gnaden

Lauſanne
Unterhändler in Lauſanne nicht mehr ſo ſtarr ſein werde
wie unter Brüning und daß der Reichskanzler Dr. Papen
ſich nur an die Realitäten halten und mit dem Erreichbaren ſich zu
frieden geben werde.

Ob die Franzoſen mit dieſer Einſchätzung des derzeitigen Rerchs
kanzlers recht haben, wird ſich bald herausftellen. Aber wir
müſſen ſchon ſagen es ſpricht manches dafür, daß Herr von
Papen weit davon enkfernk iſt, in Lauſanne den ſtarken Mann
ſpielen zu wollen. Er möchte ſich doch ſein bekannies außen

polikiſches Konzept ſicher nicht verderben.

Geſpannt dürfen wir dann aber darauf ſein, wie ſich die Na
tionalſozialiſten zu der größeren Geſchmeidigkeit der von
ihnen tolerierten Regierung ſtellen werden. Der „ſtarre“ Brüning
war ihnen doch bei weitem noch nicht ſtarr genug. Werden ſie nun
Herrn von Papen einen Landesverräter ſchelten, wenn er
nach Hauſe zurückkehrt, ohne ſich um mit Hitler zu reden zu
einer endgültigen aktiven Auseinanderſetzung mit Frankreich zu
ſammengerafft zu haben? Oder iſt in ihren Augen alles, was die
Barone der nationalen Konzentration tun oder unterlaſſen, von
vornherein über jeden nationalen Zweifel erhaben?

quidation der ſozialpolitiſchen ihnen
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Boe peth desVerantwortung Hicierm Volke als die Partei der nicht entziehen. Sie ſtehi vor

die Partei der Plutokralie!
Hitler und die Regierung müſſen am 34. Juli

Zorn des Volkes weggefegt werden!
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Partei der ſchlimmſten Bedrücker des werkkätigen Volkes,

Steuerunrecht m Ter e der Reichen

Gachſen folgt dem Beiſpiel
Belaſtung der mee

Offenbar angeregt durch das vie

zu r die ſächſiſche Reg

hat r. dee und der ihr e h

Das iſt die Miß wirtſchaft des Privatkapitals, das die Hitlerbonzen ſchützen!
Es gibt noch hohe Einkommen in Deutſchland und große Vermögen, die nicht genügend beſteuert werden.

Wir müſſen feſtftellen, daß es die deutſchen Induſtrieprominenken meiſterlich verſtanden haben, ihr Schäſchen ins Trockne
zu bringen.
ſig-Konzern z. B. iſt pleiſe.

Sie haben ſich und ihre Vermögen gerettet.
Den Herren von Borſig aber geht es nicht ſchlecht.

Betriebe und Arbeiterſchaft waren dabei gleichgültig. Der Bor-
Sie haben beizeiten vorgeſorgt. So

deufſchenkönnken wir Hunderke von Fällen anführen. Und nicht anders ſteht es um die hohen Ekinkammen. Wie könnken die
Induſtrieunfernehmungen der Reihe nach durchgehen und würden feſtſtellen, daß Gehälter von 100 000 bis 150 000 M. und weit
darüber hinaus nicht ſelten ſind.
Beweis erbringen. Was wäre dabei,

Dafür können wir aus den Bilanzen dieſer Geſellſchafken den ſchlüſſigen
wenn dieſe Kohlenbarone, Schlotjunker und Induſtrieherzöge jetzt, wo das Reich in

der Finanzklemme iſt, ihr Scherflein auf den Tiſch des Hauſes legten? Sie können es vertragen. Sie können zahlen! Auch
wirktſchafts politiſch wären die Dinge ſo in Ordnung. Wenn der kleine Mann heute mik neuen Skeuern belaſtet wird, dann muß
er ſeinen ganzen Verbrauch einſchränken, dann kann er weniger kaufen. Dann merkt das die ganze Wirfſchafl. Die Umfätze
verringern ſich und die Arbeiksloſigkeit nimmt zu.
zahien
bliebe dann auch die Kapikalsneubildung?!!

Aber die Herren mit den großen Induſtriegehältern können aus ihren Reſerven
Das würde auf den Verbrauch ohne Folgen bleiben. Aber die großen Induſtrieherren wollen ja nicht. Wo

Alſo wird der kleine Mann weiter belaſtet. Die Beſchäftig tenſteuer, gegen die die Hugenbergianer und die Nazis noch vor
r Tagen Himmel und Hölle in Bewegung ſetzten, faucht in den Plänen unſerer Papeunheimer in verſchärfker und fürchker
lich unſozigler Form wieder auf. Die Rieſenvermögen von 150 000 bis 200 000 M. will man nur mit eiwa 5 Proz. belaſten.
Aber der kleine Mann, der im Monat eiwas mehr als 100 M. verdient, der ſoll mit 1 Proz. herangezogen werden. Wo bleibt hier
die steuergerechiigkeit und wo bleibt das ſoziale Gefühl? Die Verſprechungen der Razis, daß eine andere Regierung
„alles anders machen und „keine Sieuern mehr nokverordnen“
kleinen Gewerbetreibenden und den kleinen Händler,

Abzüge in der Arbeitskowmen ſoll. Die

werde? Man will den Umſatz weiter belaſten und krifft damit den
der heute ſchon nicht mehr weiß, wie er über den Tag

und bei den Renten zu verordnen. Sie ſchreckenPapenheimer gedenken
ſogar nicht davor zurück, die Salz ſteuer einzuführen, eine Skeuer, die der engliſche JImperiglismus bei den Reger-
völkern und in Indien erzwingt. So ſieht die „nationale“ Regierung aus, die Herr Adolf Hitler koleriert.

Die neue Notverordnung
Ihre hauptſächlichen Beſtimmungen Ohne jede Rückſichtnahme

Die neue Notverordnung der von den Nationalſozia-
liſten tolerierten Adels regierung übertrifft die ſchlimmſten
Befürchtungen. Sie ſteht durchaus unter Einfluß des Wortes, das
am Dienstag der neue Reichsarbeitsminiſter, ein früherer Kruppſcher
Diréktor, geprägt hat, wonach man eigentlich die Sozial
fürſörge um die Hälfte hätte müſſen. Manlegt den breiten Maſſen neue Laſten auf. Andererſeits treten für
den e in die hohen Einkommen Erlkeichterungen ein. Die
hohen ilitärpenſionen werden nicht angerührt. Die
hohen Einkommen bleiben von der neuen Beſchäftigtenſteuer
unberückſichtigt.

Kürzung der Renten und Penſionen

Bei den Jnvaliden-, Angeſtellten- und knapp
ſchaftlichen Penſionsverſicherungen werden die
alten Renten um 6 Mark bei den Jnvaliden, um 5 Mark bei den
Witwen und 4 Mark bei den Waiſen pro Monat gekürzt.
Bei den neuen Renten wird der Grundbetrag um 7 Mark ver-
kürzt und der Kinderzuſchuß um 2,50 Mark. Der Anteil der Wit-wen und Valdenrenten an der Hauptrente bisher
6 Zehntel und 5 Zehntel wird auf 5 Zehntel und 4 Zehntel her
abgeſetzt. Die Unfallrenten, die in der Zeit von 1927 bis
1931 zugebilligt wurden, werden um 15 Prozent vermindert. Bei
den übrigen Renten tritt eine Kürzung um 7,5 Prozent ein. Damit
ſind die Maßnahmen noch nicht erſchöpft. Ein Verfahren, daß die
Rentenbezieher uſw. vor den Verſicherungsbehörden im Rechtsweg
anſtrengen, wird mit einer Verwaltungsgebühr belegt.
Die re der Regierung gebraucht hier das typiſche Wort
„beſchwert“, en Nagel auf den Kopf trifft. Die Zahl derKentenbegleher ſoll verringert werden. Jn der Kriegs
opfer verſorgung tritt eine Verminderung der Sätze an die
gekürzten Sätze in der Reichsverſorgung und der Sozialve r v
ein. Vor allem werden die Renten der kinderloſen ichtbeſchädigten auf den Stand der Renten der Lelchtbeſchädigten

mit Kindern vermindert.

Karzung in der Arbeitsloſen, Kriſen und
Erwerbsloſenverſichernng

Jn der Arbeitsloſenverſicherung werden die Unter
ſtützungsleiſtungen um rer 23 Prozent geſenkt. Dazu
tritt eine Hilfsbedürftigkeitsprüfung nach ſechs
Wochen. Dadurch ſollen erſpart werden 180 Millionen Mark.

In der Kriſenunterſtützung wird die Hilfsbedürf-
tigkeitsprüfung unbeſchränkt eingeführt. Außerdem tritt eine
Kürzung der Leiſtungen um 10 Prozent ein. Die um 15 Pro
zent geſenkten r ä e werden in der Kriſen-verſicherung als Höch ſt ſätz e ein In der Wohlfahrtsunter
ſtützung beträgt die Senkung der Unterſtützungsleiſt 15 Pro
zent. Man erhofft dadurch eine Einſparung von 334 Millionen
Mark. Jnsgeſamt treten in der Arbeitsloſenfürſorge alſo Kürzun
gen im Geſamtbetrage von 520 Millionen Mark ein.

Beſchäftigtenſteuer
Da das Reich ſeine Zuſchüſſe für die Arbeitsloſen beſchränkt,

muß es, um den Etat durchzuführen, 400 Millionen Mark
an neuen Steuern aufbringen. Dieſe 400 Millionen
Mark werden ohne weiteres auf Arbeiter, Angeſtellte und Beamte
abgewälzt. Man zerſchlägt alſo die Sozialve rung, was das
Kabinett Brüning durch die Beſchäftigtenſteuer verhütenwollte. Das Adelskabinett rennt nun die Peſchatgienſteuer „Ab
gabe zur Arbeitsloſenhilfe“. Das klingt ein wenig anders. Dafür
iſt die vorgeſehene Belaſtung aber weit einſeitiger und
drückender. Die Abgabe zur Arbeitsloſenhitfe wird von dem
Bruttoarbeitsentgelt der Lohn- und Gehaltsempfänger erhoben,
das für die Zeit vom 1. Juli 1932 bis 31. Mai 1933 gewährt wird.
Dieſer Steuer unterliegen alle Lohn- und Gehaltsempfänger, alle
Perſonen deutſcher Staatsa örigkeit, die Ruh oder ähnliche
Bezüge haben, Beamte, auch mte des öffentlichen Rechts, auch
wenn ſie in Deutſchland nicht ihren Wohnſitz haben. Unter die
Steuer fallen weiter Renten, wenn ſich Reich uſw. oder eineſonſtige Körperſchaft des öffentlichen Rechts an der Aufbringung
beteiligt. Befreit ſind er und das „Arbeitsentgelt für vorund für „geringfügige Beſchäftigung“.übergehende Dienſtleiſtung“,Abgabe beträgt
Die

bei einem Arbeitsentgelt bis zu 125 Mark monatlich 1,5 Proz.

bis zu 300 Mark monatlich 25bei einem Arbeitsentgelt zwiſchen 300 und 700 Mart
monatlich beträgt die Ahgabe für die erſten 809 war 2,5

für die weiteren Beträge 5,75bei einem Arbeitseinkommen zwiſchen 70 Martmonatlich und 3000 Mark menatich beträgt die

Abgabe von den ganzen Bezügen 75ſofern das Arbeitsentgelt im Monat den Betrag von

3000 Mark überſteigt, beträgt die Abgabe 65
Jn dieſen Sätzen iſt die bisherige Kriſenſohnſtener

einbegriffen. Die Beſtimmung in der Neuregelung, daß die bisher
entrichtete Kriſenlohnſteuer wegte t, hat alſo nur for-male Bedeutung. Die Abgabe für eamte, Angeſtellte,
Arbeiter des Reiches, der Länder, der Gemeinden und ſonſtigen

n des öffentlichen Rechts wird auf 1,5 Proz. feſt
geſetzt.

Schonung der hohen r
Die en Einkommen kommen damitherigen teuerweranlagungsrate, die im e 1 len

iſt, noch eine zweite Rate im Januar 1933 erhoben wird. e ätz
liche Belaſtung wie bei den Arbeitern, Angeſtellten und Veamten
tritt hier alſo nicht ein. Die bisherige Leiſtung wird bis zum erHalbjahr 1933 verlängert. Unter dieſe in fallen ſolche Per

ſonen, die ein Einkommen über 16000 Mark be
ziehen, alſo zum Beiſpiel die Generaldirektorengehälter in Höhe

entſteht für das

f

bis

von 100 000, 200 000 Mark und mehr. Auch ſolche Perſonen, die aus
Kapitalvermögen, Hausbeſitz uſw. Einkommen haben.

Umſatzſteuer auch unter 5000 Mark
Vor einigen Monaten hatte dag KWinett Brüning die Ve

ſtimmung erlaſſen, bei einem Umſatz bis 5000 M. pro Jahr
Umſatzſteuer nicht zu erheben. Dieſe Beſtimmung ſollte
nicht nur der Vereinfachung und der Koſtenerſparnis dienen, ſondern
ſollte auch den kleinen Gewerbetreibenden und dem e Handel
Erleichterunmgen bringen. Damit räumt die Notverordnun
der Deutſchnationalen und der Nazis jetzt auf.Immerhin waren bisher 258 Millionen Perſonen im Genuß diefer
Erleichterung. Die Umſatzſt enze bis 5000 M. wird wieder
hergeſtellt. Das bedeutet eine Belaſtung bis zu 150 Mik-
lionen Mark pro Jahr. Statiſtiſch wird der einzelne Be
troffene mit etwa 150 Mark pro Jahr belaſtet.

Kolonialſteuer
Zur weiteren Steigerung der Einnahmen gre t die

nung auf die Salz ſteuer zurück, die r dem Kriege in Deutſland beſtanden hat, dann aber in der Republik ihrk e ler

Charakters wegen abgeſchafft wurde. Dieſe e wird von
e Engländern z T be bei d rn v Jndern er
oben. er n n der Höhe, wie ie neue Notverordnuneſe kommt auf den ungeheuren Sa v

fennig pro Kilogramm. Die Belaſtung, eine derArgſteh Maſſenbelaſtungen, die man ſich denken kann, ſtellt ſich auf

70 Millionen Mark pro Jahr.

Senkung m Aufbringungsumlage
Unter der Aufbri verſteht man die Steuer, dievon den großen Induſtrie Serben erhoben wurde, um die Auf-

hen der baren durchzuführen. Für das Jahr 1932
00 Millionen Mark Aufbrin z euer

werden müſſen, von denen 80 Millionen Mark für edürf
e des Reiches, 90 Millionen Mark für die Oſthilfe und 30 Mil-nen Mark für den gewerblichen Mittelſtand (Kredite) beſtimmt

waren. Für die e wird jetzt ein neuer Schlüſſel
eſchaffen. J Vermö eigrenze bleibt bei 500 000 Mark beſehen Die U e wi er um die Hälfte Dabei

e ich direkt ein Verluſt von 60 Millionen Mark.Der ſthitfe können nur 45 Millionen Mark zugeführt werden

und den gewerblichen Krediten nur 15 Millionen. Hier
t wir es ſchon mit einer ausgeſprochenen Subvention für die

roß- und Schwerinduſtrie zu tun,

Kontrolle der gemeindlichen Finanzwirtſchaft
Bei den Gemeinden wird das Recht, w. rErwerbsſkoſenfürſorge in Anſpruch zu r

r 7 e cem daeignet W ſie meesergebni ngsgemäß ſichergeſt rden.wird e er an der hdavon irre machen, daß Haushalt und Re
nungsordnungen llt werden. t das Reich dieKontrolle über die wegt der

Arbeitobeſcheffung

Die Teile der e auf die ngbeziehen, enthalten keine ngaben. Es wird vonder e le et et P S n, für die 20 MillionenMark in den Etat ei Da rig de W Ton
Hausreparaturen, Stra r ohne man er
ährt, was die L nun eigentlich will und wie ſie ſich die

Der ADGB. hat gegen die
Noftverordnungen einen
Aufruf erlassen, den wir
morgen veröffentlichen

Dr. Eckener will nicht
Die neue bäürgerliche Partei, die ſich Deutſche Ralional Partei

nennen will, obwohl ſie von dem kreffenden Ramen Schleicher
Parkei nicht loskommen wird, halte auf die Perſönlichkeit des
Luftſchifführers Dr. Hugo Eckener gerechnet. Dr. Eckener ha
jedoch am Dienstag eine kelegraphiſche Abſage nach Berlin gelangen
laſſen. Er iſt auf der Gründungeverſammlung am Dienstagabend
nicht erſchienen.

Ein dreckiger Verleumder
Razi Baron Eltzvon Rübenach beleidigt unſern Otto Braun

Köln, 14. Juni (Eigenbericht).
Ein Verleumder iſt der neugebackene nationalſozialiſtiſche Land

tagsabgeordnete Baron Eltz von Rübenach (ein Reffe des
Reichsverkehrsminiſters und Poſtminiſters in der Regierung der
Nazibarone) aus Wahn bei Köln. Obwohl ſchon vorige Woche feſt
geſtellt wurde, daß Otto Braun ſich in Berlin befindet und die
Reichshauptſtadt noch keine Stunde verlaſſen hat, wiederholte Baron
Eltz von Rübenach in einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung am
Montagabend in Köln die dreiſte Lüge, Braun habe Berlin
verlaſſen. Man wiſſe nur nicht, wo er wäre, in der Schweiz,
in Holland; man wiſſe auch nicht, wieviel er mitgenom-
men habe.

Falſchmünzer in Köln
In KölnEhrenfeld wurden drei Falſchmünzer, darunter

zwei Brüder, verhaftet und zwei Falſchmünzerwerkſtätten ausge
hoben. Die Brüder hatten Fünfmark- und Zweimarkſtücke ſowie
10- und 5-Pfennigſtücke hergeſtellt.

Liſte 1!
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands

Jm Reichsminiſterinum des Jnnern fand am Montag
eine Veſprechung mit den Parteien über die Nummern
folge für die Vorſchläge zur Reichstagswahl 1932 ſatt.
Auf dem Reichswahlvorſchlag wird die Sozigldemoe
kratiſche Partei wie früher die Nummer 1 er
halten. Nach den bisherigen Vereinbarungen werden
insgeſamt 11 Parteien bzw. Srüpchen zur Reichstags
wahl aufmarſchieren.

Sprengſtofattentäter freigelaſſen!

Frankfurter Juſtiz im Zeichen des Hakenkrenzes

Frankfurt a. M. 14. Junl. (Eigenbericht.)
Die Frankfurter Juſtizbehörden haben zwei Maßnahmen

troffen, die den allerſchärfften Proteſt herausfordern mäfſen. Der

Unterſuchungsrichter hat die beiden nakionglfozialiſti
ſchen Sprengſtoffaltentäter, die im vorigen Jahre in
RoxyPalaſt während der Aufführung des Fiülms „Nm Weſten nichis

Neues alteniale verübien, freigelaſſen. Auch derNazi Rowev. der vor einigen Wochen den Frankfurter Sozſaldemo

kraten Braun lebensgefährlich verlehle, iſt in Freiheit geſetzt

worden.
Süddeutſchland dankt!

Die Razi Rede wurde im Rundfunk nicht gehört
München, 14. Juni. (Eigenbericht.)

Die erſte NaziAgitation im Rundfunk, für die die Papen Regie

rung dem nationalſozialiſtiſchen Propagandaleiter Gregor Straßer
am Dienstagabend die Deutſche Welle zur Verfügung geſtellt hat,

wurde in Süddeutſchland nicht gehört. Die politiſchen Ueberwachungs-
ausſchüſſe des bayeriſchen und des ſüdweſtdeutſchen Rundfunks
(MNünchen und Stuttgart) hatten beſchloſſen, den Vortrag Straßers
auf ihre Sender nicht zu übernehmen.

brau
forr
ſtehe

ihr
konn
Sinmr

brach
beſte

durf
forn
davo
Am
Appe
näch
freul
lebe



7

J

J

Mißglöückte Vraunhemden-Premiere
Geſtern zeigten ſich auf den Straßen mehrere Nazis in ihrer

braunen Kriegsausrüſtung, obwohl weder eine Aufhebung des Uni
formverbots verfügt war, noch dieſe Aufhebung überhaupt ſchon feſt
ſtehende Tatſache iſt. Zu ihrer Beſtürzung mußten die Eifrigen, die r am politiſchen Horizont.
ihr Braunhemd nicht früh genug aus der Mottenkiſte hervorholen
konnten, erleben, daß die Polizei für dieſe Koſtümierung keinen
Sinn hatte. Eine Reihe von ihnen wurden aufs Polizeirevier ge
bracht, wo ihnen klar gemacht wurde, daß vorläufig noch Geſetze
beſtehen. Recht kleinlaut und die Uniform gut verpackt unterm Arm
durften ſie nachher nach Hauſe abziehen. Ob ſie für das Uni
formtragen noch eins „aufs Dach“ bekommen“, wird wahrſcheinlich
davon abhängen, ob die kommuniſtiſche Landtagsfraktion ſich für die
Amneſtie entſcheidet. Am Abend hatten die „rauhen Kämpfer“ einen Arbeitsloſigkeit vedeutet wut Abertounden werden

2Appell im „Hofjäger“, wo ſie ihre „legalen“ Kriegspläne für die
nächſten Tage feſtlegten. Jn der letzten Zeit war es in Halle er-
freulicherweiſe recht ſtill geworden, aber man dürfte ſehr raſch er
leben, was es heißt, daß die SA. wieder da iſt.

9Wer's glaubt, wird ſelig
Was die Techniſche Nothilfe berichtigt und was ſie beſtätigt.

Wir brachten in Nr. 130 unſeres Blattes vom 6. Juni einen
Artikel, betitelt „Wem galt dieſe Nothilfe? Sind das auch Auf-
gaben der Technichen Nothilfe?“ Der Artikel ſtützte ſich auf Wahr
nehmungen, die bei einer Uebung der Techniſchen Nothilfe in der
Nähe von Brachwitz gemacht wurden. Es hieß in unſerem Artikel,
daß die Mannſchaften der Techniſchen Nothilfe in einer Zahl von
200 bis 300 mit feldgrauen Uniformen bekleidet und mit Torniſtern
uſw. ausgerüſtet geweſen ſeien, und daß ſie in der genannten Gegend wurde kürzlich der
Geländeübungen gemacht hätten.

Von der Hauptſtelle der Techniſchen Nothilfe in Berlin (alſo nicht gründet.
von der Bezirksgruppe Halle) iſt uns nun geſtern nachſtehende Be
richtigung zugeſtellt worden, die mit Berufung auf S 11 des Preß-
geſetzes von uns zum Abdruck gebracht werden ſoll:

1. Es iſt nicht wahr, daß ſich die Techniſche Nothilfe neuerdings

r J e ätigkeitin Spielereien gefällt, die Beunruhigung hervorrufen; wahr iſt viel des Arbeitsrings beſteht zunächſt im Großvertrieb und in der Ab v
i

mehr, daß mit den als Spielerei bezeichneten Uebungen der Tech-
niſchen Nothilfe der außerordentliche praktiſche und gemeinnützige
Zweck verfolgt wird, den ungenügenden Kataſtrophenſchutz zu ver
beſſern und zur Beruhigung der häufig Naturkataſtrophen ausgeſetzten
Bevölkerung beizutragen.

2. Es iſt nicht wahr, daß am Sonntagvormittag ein Trupp von
200 his 300 Mitgliedern der Techniſchen Nothilfe in der Gegend von
Brachwitz Geländeübungen machte; wahr iſt vielmehr, daß die Tech-
niſche Nothilfe mit der oben erwähnten Geländeübung nichts zu tun
hatte und daß der Bereitſchaftstrupp Halle der Techniſchen Nothilfe
bei NeuRagoczy mit 28 Nothelfern eine Nachrichten Uebung veran
ſtaltete, die den Zweck hatte, die bei einem SaaleHochwaſſer erforder-
lichen Maßnahmen der Verſtändigung praktiſch zu erproben.

Es iſt nicht wahr, daß die Mannſchaften der Techniſchen Nothilfe
mit feldgrauer Uniform bekleidet und mit Torniſtern ausgerüſtet
waren; wahr iſt vielmehr, daß der mit einem anderen Trupp, der
mit der TN. nichts zu tun hatte, verwechſelte mit Gasmaske und
teilweiſe Brotbeutel ausgerüſtete Nothelfertrupp mit den bei der
TN. eingeführten grauen Arbeitsanzügen nicht Uniformen be
kleidet war.

Unſere Leſer werden nach Kenntnisnahme dieſer „Berichtigung“
mit uns der Meinung ſein, daß im weſentlichen alles, was wir über
dieſe Angelegenheit geſchrieben hatten, ſtimmt, denn es wird durch
das Schreiben der Techniſchen Nothilfe nur beſtätigt. Der einzige
Unterſchied zwiſchen unſerer Darſtellung und der der Techniſchen
Nothilfe iſt der, daß ein Teil der bei Brachwitz beobachteten Mann-
ſchaften angeblich mit der Techniſchen Nothilfe nichts zu tun haben
ſoll. Das mag formell der Fall ſein. Aber man wird ſich doch
ſagen müſſen, daß es ein eigentümlicher Zufall iſt, daß zur ſelben
Zeit, als die Techniſche Nothilfe bei NeuRagoczy Uebungen macht,
in dem nur durch eine Brücke getrennten Brachwitzer Gelände eine
andere weſensverwandte Truppe ſagen wir einmal Stahlhelmer
gleichfalls eine Uebung macht. Jedenfalls ſteht feſt, daß dieſe Er
ſcheinung bei der Bevölkerung Beunruhigung hervorgerufen hat. Man

wird in Zukunft ſein Augenmerk darauf richten müſſen, ob ſich ſolche

Mittwoch, den 15. Juni

Jugend vor
Die Ver

ere Reaktion verſucht unter Ausnutzung der
ungeheuren Wirtſchaftskriſe die deutſche Arbeiterbewegung um
Jahrzehnte zurückzuwerfen.Das finhwüreige kapitaliſtiſche Syſtem hat verſagt. Mil-

lionen leiden unter einer Wirt rdnung, die die Bedürf-
niſſe der Menſchheit nicht befriedigen kann und ſchon längſt
hätte abtreten müſſen.

Eine Wirtſchaftsordnung, die Rot, Elend und

An die Stelle dieſes Syſtems werden wir eine neue und
beſſere Wirtſchaftsordnung ſetzen, die

jedem Arbeit und Brot
gewährleiſtet. Die deutſche Arbeiterbewegung, die ſeit Jahrzehnten für dieſes Ziel J hatte nie S Sshere Recht zu

der Forderung:

Fort mit dem Kapitalismus!
Her mit dem Sozialismus!

die Front!
Die ſich mit Stolz zu ihrer Jdee bekennende werktätige

Jugend will in dieſem für die Arbeiterſchaft ſo gefahrvollen
Augenblick ein Bekenntnis zur deutſchen Arbeiterbewegung ab
legen. Allen Sozialiſten ruft ſie zu: Kommt am 25. Juni zu
unſerer

Sommer-Sonnenwende
auf dem FichteSportplatz. Die Feuerrede hält der Genoſſe
Dr. Löwenſtein, MdR., Berlin. Treffpunkt zum Fackel
zug 20 Uhr „Volkspark“.

Mobiliſiert alle Kräfte!
Gegen finſtere Reaktion!
Für ein freies, ſozialiſtiſches Deutſchland

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund,
Freie Gewerkſchaftsjugend Halle a. S.

Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege, Halle a. S.
|Z

Die deutſche Wollerzeugung marſchiert
Jm Zuſammenhang mit den Beſtrebungen der „Deutſchen Woche“

„Arbeitsring Deutſcher Schaf-ruppe Mitteldeutf land“ (ADSM.) ge-
Ausgehend von den niedrigen Preiſen für d Wolle

und der Bedeutung, die die deutſche Schafzucht für unſere ganze
Volkswirtſchaft hat, will der ADSM. der deutſchen Wolle Ver-
r erſchließen und damit von der Abſatzſeite her
der Landwirtſchaft wie der deutſchen Wirtſchaft einen ihrer wichtig-
ſten Produktionszweige erhalten helfen. ie eigentliche T

züchter

werbung für deutſche Wollerzeugniſſe. Es ſind dies in erſter Linie
Decken mit Wollfüllung, Garne, Anzugſtoffe, Teppiche, Kiſſen, eine
Anzahl Manufakturwaren und ſchließlich die Erzeugniſſe aus der
von Halle ausgehenden Karakulſchafzucht.

Der ADSM. will in erſter Linie den Einzelhandel in Mittel
deutſchland mit qualitativ erſtklaſſigen deutſchen Schafwollerzeug-
niſſen beliefern. Daneben wird heute zur Beratung des Käufers ein
Ausſtellungs- und Verkaufsftaden am Univer-
er en eröffnet, der vorzugsweiſe auf Erzeugniſſe aus der

utſchen Schafhaltung hinweiſt, die im Einzelhandel noch wenig
Anklang gefunden haben. Sobald der Einzelhandel auch dieſe Waren
aufnimmt, ſoll er den Einzelvertrieb ausſchließlich weiter durchführen.

Häuſer zu feſten Preiſen
Jn den Räumen der erſten Etage des Stadthanſes (die

übrigens, wie wir hören, ſtändig für Ausſtellungszwecke her
t werden ſollen) t gegenwärtig der halliſche Architekt
Steinkopf eine Kollektion von Modellen billiger Ein-

e r r u feſten indetPreiſen aus. an fi
a ſehr nette Häuschen für 8000, 10 000 und 12 000 Mk., teils älte-

ren, teils neueren Stils. Die Preiſe, die ſich auf das fertige
Haus ausſchließlich der labilen Einfriedungs und Anſchlußkoſten

z n, ſind unbedingt verbindlich. Leiſtungsfähizez iſche Baufirmen haben ſit in einer Arbeitsgemeinſchaft mit dem

rchitekten auf dieſe Preiſe feſtgelegt. Der Bau wird auf jedem
Gelände ausgeführt, das der ende ſtellt. (Die Stadt bietet
übrigens in der gleichen Ausſtellung billiges Gelände an den Brand
bergen an.) Die Zahlungsbedingunzen ſind erleichtert.

Wie der Beſuch zeigt, gibt es tatſächlich viele Bauluſtige.
Jhnen iſt die Ausſtellung, in der koſtenloſe Beratung erfolgt, ſehr
u empfehlen. Es iſt die erſte Ausſtellung, die billige und ſolide

Häuſer in anſchaulichen Modellen und zu feſten Preiſen
zeigt.

Elternverſammlung zur Elternbeiratswahl
Jm „Volkspark“ findet am Donnerstag um 20 Uhr eine öffent-

liche Elternverſammlung des Kartells der kulturellen Arbeiterver-

SPD., Ortsverein Halle
In dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſamm-

lungen ſtatt:
6. Ortsbezirk: Donnerstag, den 16. Juni, abends 8 Uhr, in MüllersHotel, Magdebueger Straße w.
9. Ortsbezirk: Donnerstag den 16. Juni, abends 8 Uhr, im Lokal

„Zum gemütlichen Fritz“.
1. Ortsbezirk: Freit den 17. Juni, abends 8 im al„Reichsadler“ Drolha. 9 r. So
5. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im Gewerk

de8. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im LokalDillner, Landsberger Straße. w
12. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im Haus

der Eiſenbahner, Dryanderſtraße 10.
13. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im „Grünen

Winkel“, am Waſſerturm Süd. Landtagsabgeordneter Genoſſe
Dreſcher ſpricht über die politiſche Alle Mitglieder
mit ihren Frauen wollen zu dieſer Verſammlung erſcheinen, da
auch noch andere wichtige Fragen zu erledigen ſind.

Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden um pünktliches Gr
ſcheinen erſucht.

d ccccceceececceceeeeeeeeeeeäTT T
Die große Revue der weltlichen Schuleh i Am 24. lIuni, 19 Uhr, im Volkspark, kl. Saal.

kintritt 0,30 RM., Erwerbslose gegen Ausweis 0,15RM.
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Kinder-Fürſorge der Arbeiterwohlfahrt

Die Kinderferienverſchickung der Arbeiter-Wohlfahrt wird auch in
dieſem Jahre wieder ſtattfinden. Es ſoll in den Großferien wieder
ein Transport von unterernährten Kindern auf vier Wochen ver
ſchickt werden, über deren körperliche Bedürftigkeit der Herr Stadt
ſchularzt entſcheidet. Es kann allen Eltern, welche ihren Kindern
eine Exholung wünſchen, nur empfohlen werden, dieſe noch im Laufe

Woche bei einer der Helferinnen der Arbeiter-Wohlfahrt an
zumelden.

Neue Geſchäftsſtelle des Fugendfürſorgeamtes
Seit Anfang dieſer Woche hat das Jugendfürſorgeamt auf dem

Großen Berlin 11 (Wohnungsamtsgebäude) eine weitere Geſchäfts
ſtelle. Dadurch iſt eine Erleichterung des Geſchäftsverkehrs geſchaffen

bände ſtatt, die ſich mit den Elternbeiratswahlen beſchäftigen wird.
„Zuſälligkeiten“ noch öfters zeigen. Den Vortrag umrahmen muſtkaliſche und Tanzdarbietungen.

Wirkliche Kenner halfen vnenfwegt 2u

Umver je weder Werlmarten, 6ufscheine noch Sfichere*en hrinoſ,

ar aber Gem Roeucher unend ich mehr und besseres hiefef:

X wstliche Jabake in sorgfsltigster Mischung
und volles format.

worden, die im Intereſſe der zuſtändigen Beamten wie auch des zu
betreuenden Publikums ſehr zu begrüßen iſt.



Die Dummen werden mit afe
Warnung vor Darlehnsſchwin

Taſchen zu und Augen auf
t mit der Dummheit der lieben Mitmenſchen immer noch

das beſte Geſchäft zu machen iſt, kann man an hundertfachen Bei
ſpielen tagtäglich beobachten. Es iſt oftmals ſchier unglaublich, auf
welche Bauernfängermethoden die Leute hereinfallen und
ſich die ſauer erworbenen Groſchen aus der Täſche locken laſſen. Ein
veſonders blühendes Geſchäft dieſer Art ſind ſagen hafte Geld
inſtitute, die allerorts ein Heer von Agenten unterhalten, in denZeitungen inſerieren und deden „entſprechende Sicherhei

e einen
anier ein-

Erwartung auf
iſt futſch und die

Mit einem ſolchen Fall des Darlehensſchwindels hatte ſich zum
wiederholten Male die Zahl der Hereingefallenen iſt nämlich Le
gion das halliſche Schöffengericht zu beſchäftigen. Auf
der Anklagebank ſaß ein früherer Architekt Karl Schwanke, mehr-
fach vorbeſtraft, der für zwei ſolcher „Geldinſtitute“ den Vermittler
oder, beſſer geſagt, Zutreiber geſpielt hatte. Ein Mann, mitallen Salben geſalbt und mit allen Waſſern gewaſchen. Er verteidigt

ſich in den zwei zur Anklage ſtehenden Fällen mit der Gewandtheit
eines Routiniers, die es verſtändlich macht, daß auf einen ſolchen
Fuchs unter der Maske des Biedermanns harmloſe Gemüter immer
wieder einſchnappen. So auch hier. Obwohl die beiden in Frage
kommenden Darlehensſucher, eine Geſchäft sfrau und ein junger
Buchhalter, bei ihrer polizeilichen Vernehmung viel beſtimmtere
Ausſagen gemacht hatten, trauten ſie ſich vor Gericht nicht zu ſagen,
daß ſie ſich von dem Angeklagten irgendwie betrogen fühlten. Sie
waren durchaus der Meinung, daß der Vermittler Schwanke ſich um
ihre Darlehensgeſuche bemüht habe. Lediglich der Buchhalter fühlte
ſich geſchädigt dadurch, daß ihm der Angeklagte, der, nebenbei geſagt,
gleich für zwei ſolcher Darlehensgeber tätig war, im zweiten Falle
des vergeblichen Verſuches, Geld zu erhalten, von Sch. das Ver-
ſprechen erhalten hat, daß er ihm die als Vorſchuß eingezahlten
10 Mk. aus eigener Taſche zurückzahlen würde, wenn er wiederum
kein Geld bekommen ſollte. Der Buchhalter hat natürlich weder
ſeine 10 Mk., noch jemals ein Darlehen zu ſehen bekommen.

Der Anklagevertreter beſchäftigte ſich in ſeinem Plädoyer ſehr
ausführlich mit dieſen Schwindelunternehmen. Dieſe be
ſtehen meiſt aus einer Ehefrau als Firmenträgerin, dem Ehe
mann als Geſchäftsführer und einer Schreibmaſchine als
Büroinventar. Das ganze Geſchäftsgebaren iſt von vornherein auf
Betrug aufgebaut. Die Bedingungen ſind ſo raffiniert ver
klauſuliert, daß die Leute ſehr ſelten zu faſſen ſind. Geld hat,
ntit Ausnahme einiger prominenter Perſonen, darunter ſogar ein
höherer halliſcher Juſtizbeamter, mit denen Reklame

slern
choben wird, überhau kein Menſch erhalten. Die zahlloſenn W 17 r k. auf. Für ſie die en

Vorſchüſſe die Hauptſache, da ſie zum größten Teil ihre Proviſion
darſtellen. Was dann weiter wird, ert die Agene mit
Staatsanwalt nannte r n drei Firmen, die nach dieſer

ekannt ſind.

um nachzuweiſen, was für einW freigeſprochen, weil ihm
erdachtsmomente nicht nachzuweiſen war.

mit einer beſonderen Warnung nach Hauſe.
Eine Warnung, der wir uns für alle Darlehensſucher anſchließen,
ſich ders o Firmen zu merken und

urch allergrößte Vorſicht vor Schaden zu bewahren.

Ein myſterisſer Einbruch in eine Eisdiele
Diesſtahl im Einvernehmen mit dem Beſitzer?

Ein ſchwerer r bei dem drei Angeklagte trotz
ihrer teilweiſe ſehr erheblichen Vorſtrafen faſt einen beſſeren Ein
druck machten als ein Belaſtungszeuge, beſchäftigte am Dienstag
das Schöffengericht in Halle. Jm Juli vorigen Jahres wurde in
der Eisdiele des Beſitzers Kynaſt in der Aer W
ſtraße ein Einbruch verübt. Die Diebe waren mit Hilfe eines Diet-

eines Bohrers, mit dem ſie eine Türfüllung herausgebohrt
in die Eisdiele gelangt und hatten dort einen Radio-

Der Apparat war

richs und
hatten,
apparat mit Lautſprecher mitgehen heißen.
im n an den Einbruch ſofort verſcherbelt worden. Wegen
dieſer Straftat ſo nun das Kleeblatt, von dem zwei vorgeführt
wurden, auf der Anklagebank. Die Angeklagten waren in vollem
Umfange geſtändi Der Angeklagte Hä. gab von der Tat eine
Schilderung, die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig ließ. Als
er ſich bei der „Lokalreviſion“ noch an der Ladenkaſſe zu ſchaffen
machte, eine daran befindliche Sicherheitsvorrichtung zu
klingeln. „Uff emal Elingelte es“, meinte Hä., und B., der als
Zweiter mit im Bunde war, war „uff emal“ verſchwunden. Sehr
intereſſant war bei der Vernehmung der Angeklagten, daß ſowohl
Hä. als auch ſein Schwager He. den Einbruch im Einverſtändnis mir
dem Befitzer Kynaſt verübt haben wollen, weil dieſer, wie er ihnen
geſagt en ſoll, verſichert ſei. He. erklärte ganz präzis, daßſie die Sache nur nach vorheriger Rückſprache mit dem Vveſiver K.

gedreht hatten, um dieſem, wie er meinte, „etwas unter die Arme
u greifen“. Auch B. will ſich an der ganzen Geſchichte nur beteiligt
aben, weil ihm He. die Verſicherung gab, daß ihnen nichts paſſieren

könne, das heißt, daß K. ſie nicht zur Anzeige bringen
würde. Hinterher iſt aber doch Anzeige erſtattet worden, und nun
ſahen alle drei ihrer Aburteilung entgegen. Der als Zeuge ver-
nommene Eisdielenbeſitzer beſtritt trotz dringlicher Vorhaltungen des
Gerichtsvorſitzenden eine derartige Vereinbarung. In heller Auf-
regung ſprang He. nach dieſer Ausſage in der Anklagebank auf und
ließ dem Zeugen die Frage vorlegen, ob er auch beſtreiten wolle,

von ihm 2500 in Zigaretten gekauft zuhaben. Auch dieſen Kauf beſtritt K. Dann ließ He. fragen, ob er
es auch nicht mehr wahr haben wolle, daß er ihm, der ſich im
vorigen Jahre auf der Flucht befunden (He. wurde ſeinerzeit von
der ſächfiſchen Polizei geſucht) und ſich täglich bei ihm in der Eis
dieke aufgehalten hätte, eine f a l ch e Arr on t be ch in
ausgeſtellt habe. Dieſe Frage verneinte K. ebenfalls und beſchwor
nach genauer Protokollierung ſeine Ausſage. Auf die Frage des Ver
teidigers der Angeklagten an den in der Sache tätig geweſenen

Hehlers ſtehe, bedauerte der Beamte bezeichnenderweiſe,
dienſtlichen
Plädoyer des Staatsanwalts, als der

W aer ſich
er ſich den

bei der
u De den Dennete die beiden an
laſtete und krankhaft veranlagte Menſchen, bei

Der denen n und
bejgetragen oekommen e Für die Tat an

ſtahls im ſtrafverſchärfenden Rückfalle 2 Jahre 6 Monate
halters hielt der Staatsanwalt den An g. He. 2 Jahre

außerdem gegen die bei Sverluſt und gegen alle Erlaß eines Haftbefehls. Der Verteidiger
verſuchte 45 ſeine Mandanten mildernde Umſtände
wandte ſi

längere tnoch um mildernder Umſtände unter Hinweis auf ſeine Kinder. Er

ſelber u und er könne ſeine Kinder nicht

6 Monate Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluf., gegen
1 e Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt und gegen B. auf
4

ſcheinlich wird ſich an dieſen Prozeß ein

aus
Gründen keine Ausſage machen zu b.

kam es nach dem
aufgeregt bat,

einem dramatiſchen d bkeetigte
n herausführen. Ale man
t aller cht mit dem Kop

Schädel einrennen wollte. Der Juſtizwa
ngeklagten ohne Schwierigkeiten wieder zur

rteilsverkündung abermals hereingeführchverſtändiger hingugezogene Profeſſor

lagten als zwei erbl

die W als wenn
tmeiſter brachte

ſo daß er

ch
er t bezeich
chwer be

M ältniſſe ſicher viel dg. n in Konfliktſich wären ſie Woenwor ortlich. L

taatsanwalt beantragte gegen Hä. wegen ſchweren Einbruchsdieb-

d B. 9 Monat rus nate Gefängnis,3 erſteren Ungeklagten e 5 Jahre Lhr:

an undch insbeſondere dagegen, daß aſoziale Naturen durch
efängnis- und Zuchthausſtrafen gebeſſert würden. He. bat

wäre immer nur rückfälli orden, wenn er keine Arbeit gehabtT r Kuß ger t hungern ſehen. Das Urteil
autete gegen Hä. wegen ſchweren Rückfalls iebſtahl auf 1

Lonate Gefängnis. Haftbefehl wurde nicht erlaſſen.
Man ging aus der Verhandlung mit ſehr gemiſchten Gefühlen.

Sollte etwa K. nicht doch einen Meineid geſchworen haben? Wahr

ten weinen ongen ihn anſchließen, und wenn es den Angeklagten gelingen ſollte,fur ihre mit großer Sicherheit gemachten Ausſagen entſprechende

Unterlagen zu ſchaffen, dann dürfte K. eine ſchwere Str. ſicher ſein.

Was die neue Filmwoche bringt
Ein neuer Marlene-Dietrich- Film. Der mit Spannung erwartete Großtonfilm

„Herzen in Flammen“, mit Marlene Dietrich in der Hauptrolle, erlebt morgen
in den CT.Lichtſpielen ſeine halliſche Erſtaufführung. Siehe Jnſerat. Jm
C T. am Riebeckplatz lauft heute letzmalig der Marine-Tongroßfilm
„Kreuzer Emden“. „Melodie der Liebe“, der hervorragende Richard Tauber
Film, läuft heute zum letztenmal im CT.- Große Ulrichſtraße 51. C T. Schau
vurg: Roda-Roda belachtes Luſtſpiel „Der Feldherrnhügel“, erlebte geſtern als
Lonfilm ſeine Erſtaufführung. Die Hauptrollen ſind mit Jvan Petrovich, Eloa
Brink, Roda-Roda und Betty Bird glänzend beſetzt.

Verſammlungen und Veranitaitungen
Kartkell der kulturellen Arbeiterverbände. Donnerstag, 18. Humi,

in park QOefentliche Klitzr ne m ml u i Liſte dient dem Kinde? Alle ch e.

Polizeiaſſiſtenten, ob H. in Halle bei der Polizei im Rufe eines

konfeſſionelle Volksſchulen, zur Mittel oder höheren Schute gehen,
ſind eingeladen. Den Vortrag umrahmen muſikaliſche und Tanz-

darbietungen. 2628Gummiwaren aller Art, Konſe

Schichsale
hinter Schrcibmaschincn

Roman von Christa Anna Bruck
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26) (Nachdruck verboten.)
Als ich zurücktrete vom Fenſter, höre ich nebenan Stimmen. Der

Expedient tuſchelt mit dem Buchhalter Maſchke.
„„Die Jungen erzählen mir, daß ſie Blutſpuren auf der Treppe

geſehen haben.“
„Wenn ſchon. Wird er wieder ein bißchen gebiſſen haben! Was

der ſchon groß beißen kann mit ſeinen falſchen Zähnen. Wetten
übrigens, daß ſie zurückkommt, wetten, daß ſie in einem Viertel-
jahr wieder hier ſitzt? Und dann hat er ſie. Darauf können Sie ſich
verlaſſen. Solche Mädchen nimmt er mit Wonne zurück. Die kratzen
ihm nicht mehr die Viſage kaputt. Drei Monate Stellenſuche ohne
Erfolg, das macht kirre.“

„Aber warum ſoll ſie nicht inzwiſchen etwas finden?“
„Weil ſie nichts gelernt hat. Die Marjell hat nicht einmal einen

Handelsſchulkurſus durchgemacht. Keine Ahnung vom Stenogra-
phieren. Schreibmaſchine tippt ſie mit einem Finger. Bei uns hat
ſie ein bißchen gebucht, rein mechaniſch, ohne jedes Verſtändnis.
Das iſt ja das Elend: dieſe Mädchen ſind zum Teil ſo ungenügend
vorgebildet, daß ſie jeder Willkür ausgeliefert ſind.

Dies war ihre erſte Stelle. Ein Zeugnis hat ſie nicht. Bitte,
wer ſtellt ſo ein Mädel ein und wieviel Gehalt kann ſie be
anſpruchen? Bei uns hat ſie hundertfünfzig Mark gekriegt, weil
ſie ſiebzehn Jahre alt iſt, verſtehen Sie, und blond odendrein. Auf
die Blonden iſt er ja ganz verſeſſen. Suchen Sie ſich mal in einer
anſtändigen Firma ein Mädel von ſiebzehn Jahren, das keinen
Schimmer hat von der Arbeit und hundertfü zig Mark verdient!
Ich kenne bilanzſichere Buchhalterinnen, die das nicht haben.“

„Ja, aber die Eltern, hat denn das Kind keine Eltern mehr?“
„Vater nicht, nie gehabt. Die Mutter macht Wachsblumen und

krviegt für jedes fertige Exemplar zwei Pfennig. Rechnen Sie ſich
mal aus, was die im Höchſtfalle pro Tag verdienen kann! Und dann
ſtellen Sie ſich vor, was die fünfhundert Mark ausgemacht haben
müſſen die ihr der Alte wegen des Mädchens auf den Hals geſchickt
hat. Ach du lieber Gott, wenn man da eine Anzeige erwarten
wollte! Die iſt imſtande und ſchreibt noch eine Dankſagung.“

„Herr Maſchke, das ſind ja Abgründe, in die man hineinſchaut!“
„Sind's auch. Sehen Sie ſich doch die Weiber mal an, die hier

berumlaufen. Alles arme verkommene Luder. Da iſt nun dieſe
Suhl. Die Suhl war ſchon zweimal weg und iſt heute in ewiger
Angſt, er könnte ſie vausſchmeißen. Sie hat eine Mutter von ſiebzig
Jahren und einen Jungen der unbedingt auf die hohe Schule muß
Der Mann iſt lange tot. Richtig was gelernt hat ſie auch nicht rd
iſt heute zweiunddreißig Jahre alt. Wo will die eine neue Stelle
herkriegen mit u Mark und ein paar Gelegenheits-
lappen nebenbei? Die läßt von ihm ins Bett nehmen und ſtecktnachher ſtillſchweigend die zehn Mark ein oder den Fußtritt, je nach

dem, wie er gelaunt iſt. Die Beckmann hat einen ſauberen Bräuti-
am, der die Situation verdammt ſchnell erfaßt hat. Was da ſo
r Geld hinwandert, davon macht ſich ja kein Menſch einen Begriff.

rvenringe aller Größen. Spezialgeſchäft GummiBieder, Halle a. d. Saale,

Sbne die kann er heute gar nicht mehr leben. Unten im Laden die
Kaſſiererin iſt auch nicht gerade billig. Kam vierzehnjährig als
Lernende zu ihm in die Dunkelkammer. Hat ganz gut gelernt. Die
hat noch andere Einnahmequellen als bloß unſern Alten. So iſt
mit jeder was. Bei Müllers iſt der Vater krank, eine Schweſter
blind, im ganzen ſind's glaube ich acht Kinder, von denen unſere die
älteſte iſt. s meinen Sie wohl, wie gerade dies Mädel unter
den Zuſtänden hier leidet? Sie geht kaputt daran, ſage ich Jhnen.
Na und die Gauda, die kratzt bloß alles zuſammen, bis ſie heiraten
kann. Das Geld macht ſie kirre. Solange der Alte Geld hat, braucht
er nichts zu fürchten. Wer will ihn auch anzeigen? Die Mädel
haben ſich alle viel zu viel mit ihm eingelaſſen und ſchämen ſich. Er
fängt das ſo ſchlau an mit ſeinen e Strümpfen und billigen
Pelzen, mit den Crépe de ChineHemdhoſen, die er ihnen für drei
Mark das Stück läßt, daß ſie gar nicht mal gleich merken, was er
eigentlich will. Außerdem: fliegt er ins Loch, ſo ſind wir alle
arbeitslos. Wollen Sie das vielleicht verantworten?“

„uUnter Umſtänden t Wenn ich mir überlege, wieviel Jugend
hier verdorben wird, ſittlich und ar Wieviel Halb-
erwachſene in ihrer geiſtigen Entwicklung erlahmen und verdorren!
Ich habe in den fünf Wochen, die ich hier bin, täglich meine fünfzehn
Stunden Dienſt n kann nicht mehr in den Turnverein gehen
und nicht mehr die Abendkurſe in der Handelshochſchule beſuchen.
Ich bin abends nicht mehr imſtande, die Zeitung zu leſen, geſchweige
denn ein Buch. Meine Spannkraft läßt nach, meine Lebenfsfrende
Meine Energie, mich weiterzubilden und vorwärtszukommen, hört
ganz und gar auf. Sie werden ja wiſſen, wieviel Menſchen hier
im Laufe der Jahre aus und ein gehen, wieviel Laufvburſchen,
Kleberinnen, Kontoriſtinnen und Stenotypiſtinnen wurmſtichig ge
macht werden fürs ganze Leben. Es iſt doch Jugend, die erſt geformt
werden will, die im Beriff iſt, gerade ihre Weltanſchauung zu bilden
Was haben wir denn zu erwarten von Menſchen, die durch die Hände
eines Murawſki gegangen ſind? Und wenn es einen Murawſtki gibt,
dann gibt es auch Hunderte, vielleicht Tauſende. Was nützen da alle
Beſtrebungen zur Hebung der ſittlichen Kraft unſeres Volkes Solche
Arbeitgeber bedeuten eine Jugend, eine Bolkegefahr. die unabſehbar
iſt. Herr Maſchke, welch ungeheurer Leidenskomplex allein iſt da
mit vorhanden, welcher Herd zerſetzenden Unrats, deſſen Ausläufer
ganze Schichten unſeres Volkes durchdringen. Wir müſſen uns zu
ſammentun. Ich habe ja keine Ahnung, wie man ſo etwas anſtellt,
aber es muß doch Mittel und Wege geben, dieſen Murawſtki un
ſchädlich zu machen!“

„Keins, das nicht auch uns ſelbſt träfe. Darum laſſen Sie mich
um Gottes willen aus dem Spiele Rechnen Sie nicht mit meiner
a meiner Unterſtützung. Jch ſchwöre Jhnen glatt einen
Meineid, denn ich bin verheiratet und habe für zwei Kinder auf-
zukommen. Mich zu allererſt ſetzt er an die Luft. Oder glauben Sie.
daß es irgendeine amtliche Jnſtitution gibt, die mich vor Entlaſſung
ſchützen kann, wo ich alle Monate meinen Raptus kriege und drei
Tage im Rinnſtein liege. Sie müſſen bedenken, Murawſki könnte
mit dem halben Perſonal auskommen Wer will ihn hindern, den
Betrieb einzuſchränken, überflüſſige Angeſtellte abzuſchieben? Nee,
nee, mein Lieber „Doch, Herr Maſchke, ich glaube, daß uns
geholfen werden kann. Als Einzelne ſind wir ja wehrlos Als Ein-
e vermögen wir nichts auszurichter h Murawſtkis ver-

recheriſche Uebergriffe. Aber es gibt Gewerkſchaften, es gibt An
geſtelltenorganiſationen. Herr Maſchke, Sie ſind ein. alter An-

ftlich organiſiert?“geſtellter: warum ſind Sie nicht gewerkſ
Die beiden ſtieben auseinander, Maſchke ins Telephonzimmer,

Beckmann war früher Proſtituierte und hat den Bogen raus.

Große Steinſtraße und Brüderſtraße Nähe Markt.)

ein Geſpräch mit dem Lager. „Nein, Sie können ſchließen, es iſt
nichts mehr hier.“ v„Maſchke hier geweſen, zum Donnerwetter, wo ſteckt den de
Kerl?“ höre ich Murawſki rufen. z

„Herr Maſchke? Nein, war nicht hier“, ſagt der Expedient und
richt weiter in den Apparat.4 Ich zittere, daß Murawſki mich erwiſchen könnte, hier im Pack-

raum. Aber er ſtampft weiter. Er hat es auf Maſchke abgeſehen.
Der kommt aus ſeinem Verſteck heraus und huſcht in die Buchhaltunz
zurück. Der Expedient geht nach der Dispoſition.

Jch folge ihm unbemerkt.
Fräulein Müller drückt ſich im Flur an mir vorbei mit nieder

geſchlagenen Augen. Sie ſchwebt in ſtändiger Furcht, ich könnte auf
unſer dereinſtiges Geſpräch zurückkommen. Aber ich werde ſie nicht
quälen.

Von meinem erſten Gehalt, deſſen Anſehnlichkeit mir nicht die
geringſte Freude machen kann, bezahle ich eine Annonce im Film-
knrier und je eine auffällige Anzeige im Stellenmarkt ſämtlicher
Königsberger Zeitungen. Ich bekomme nicht ein einziges Angebot.

Auf dem Arbeitsamt ſagt man mir: um Gottes willen eine gu
bezahlte Stellung nicht aufgeben. Perfekte Stenotypiſtinnen bieten
ſich an für ſechzig und ſiebzig Mark. ein Gehalt. das allenfalls
als Wirtſchaftsbeihilfe für den elterlichen Haushalt genügen mag.

Mein Zimmer allein koſtet fünfunddreißig Mark. Es iſt eine
beſcheidene Manſarde. Jch fühle mich nicht mehr jung. nicht mehr
widerſtandsfähig und nicht mehr mutig genug, um die Not nicht zu
ürchten.

So klammere ich mich wieder an die Abſichten der Phoebus und
nehme mir vor, ſoviel wie möglich zu ertragen, um das Ziel zu
erringen.

7

Alſo ausharren, jonglieren, Nerven tre nieren.
Es iſt eine Qual, ein ewiges Aneinan Vorbeiſtreichen.
Murawſki umgiert mich wie ein hungrig. Wolf. Stets tritt er

einen Schritt zu nah an mich heran. Wo immer es ſich ermöglichen
läßt. ſtreift er mich. Nie entgeht mir die Berührung ſeiner Finger.
wenn ich ihm etwas reiche. Er atmet mich ein, wenn ich mit ihm
ſpreche, er macht mir plumpe Komplimente und ſtarrt mit lid

he Blick meinen Mund.n e ſagt er einmal und knirſchth Sie könnenit den Zähnen.2 Vold wir es nicht mehr genügen, daß ich mich argolos ſtelle
Ich ſtecke lieber den Rüffel einer Eigenmächtigkeit ein, laſſe wichtige
Voſt tagelang liegen. als daß ich mich in ſein Zimmer wage, wenn
ich ihn exregt weiß. Meine ganze Svannkraft bleibt darauf gerichte:,
wie ich Murawffki entoebe, für die Arbeit bleibt ein zerrütteter Reſt.
Und ich liebe dieſe Arbeit, ſie könnte mich ganz erfüllen! Wie
furchthar, wie furchtbar iſt das, was mich immer wieder aus ihr
herqusjagt!

Am meiſten hat der Buchbalter bei Murgwſki zu tun. Jch hänge
i e e er grinſt verſtändnisinnig, ſobald ich
hinter reinſchlüpfe.t ei e u dann an, „Sie ſtören
jetzt. kommen Sie nachher mit Jhren n.

„Nur eine Kleinigkeit, nur ſchnell eine Unterſchrift.“

der Expedient an ſeinen Arbeitstiſch. Dort markiert er ſchleunigſt
„Dann gehen Sie ſo lange raus, Maſchke. Fortſetzung folgt.)
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Unser Freiheitsopfer!
Die Sozioldemokrotische Partei Deutschlands röstet
schlossen nimmt sie den Entscheidungskampf mit der
schon hinter uns liegenden großen Kämpfe dieses Jchres.

aller Not und allem Terror zum Trotz harren die Massen die dem Banner d

h a er deufschenb r folgen, erneut in eiserner Front der schweren Aufgabe, vor welche die Auflösung des Reichs-
tags sfe stellt. Der Kampf erfordert nicht nur die Einsetzung aller Kräfte, er kostet auch Gold, viol Gold!

Allen Entbehrungen,

Darum rufen wir allen Anhängern zu:

Bringt das Freiheitsopfer!

Niemond Vergesse, daß dieser Kampf öber sein eigenes Daosein und die Zukunft des ganzen schaffenden
Volkes entscheidetl Niemand verfehle, das gigantische Ringen des werktätigen Volkes för Freiheit, Menschen-
recht vnd menschenwördiges Dasein zu unferstötzen. Zum Kriogfüöhren gehört Goldl Schafft Munition
herbejl Es werden

Marken für 15 Pfennige und 50 Pfennige
ausgegeben, deren Erwerb Ehronscoche alior Gesinnungsfreundsos ist.
Wer nur wenig geben kann, gibt wenig, wer mehr hat, mußs mehr opfernl Durch Erwerb und Besitz von
Freiheitsmarken bezeugt jeder seine Verbundenheit mit der in heißester Wahlschlacht stehenden Partei des
corbeitenden Volkes.
Drei Pfeillo auf den Marken des Freiheitsopfers ind das Symbol aller Freiheitskämpfer.

4Dr S 2 feile fliegen dem Feind entgegen, der mit Lüge und Niedertrocht den politischen Kampf föhrt.

7Drei e sind Symbol der Aktivität, der
die Massen.

Drei 2 c sind das Symbol der Kampfentsechlossonheilt, der Trouo und des Glaubens
an don Sieg.

liefert der Welt den öberwältigenden Beweis, daß die deutschen klossenbewußten Arbeiter, Angestellten vnd
Beomten för ihre große Sache zu kämpfen und zu opfern wissen „Freiheitl“ ist der Kampfesrufl Vorwärts
im Zeichen der drei Pfeilel Durch Kampf zum Siegl

Der Straßer droſch viel leeres Stroh
Der NaziHäuptling auf die Runkfunkhörer losgelaſſen

Jm Rundfunk ſprach geſtern abend Gregor Straßer als
re für ſeinen Oſaf, der gekniffen hatte, über „Die Staats-
idee des Nationalſozialismus“. Vor dem Mikrophon konnte
er zwar nicht reden von „bis an die Knöchel im Blut waten“
und dergleichen, aber er hatte doch Gelegenheit, poſitive Ziele
für die Wirtſchaftspolitik und Arbeitsbeſchaffung zu verkünden.

zur größten aller Wahlschlachten. Kampfesmutig und ent-

fert auf dem Altarderfreiheit

Redktion auf; nicht ermödet, nicht entmutigt durch die

Disziplin und der Einigkeit. in ihren Zeichen kämpfen

Aber darüber hat man nichts gehört, ein Programm zum Auf-
ſtieg aus der Kriſe hat Straßer nicht gegeben. Er begnügte
ſich dafür mit Schlagworten und blieb ſtets an der Oberſläche.

Wichtig war, was er über den Nazi,Sozialismus“ ſagte.
Er proklamierte, daß ſeine Partei gegen jede Ausbeu-

kampf ab.

Zum Klaſſenkampf aber gehört auch der Streik,
die wichtigſte Waffe der Arbeiterſchaft im Kampf gegen die
Ausbeutung. Als „Sozialismus“ bezeichnete Straßer die Kom
munaliſierung der Trambahnen, der Licht- und Gaswerke, die
Bauernbefreiung des Freiherrn von Stein und andere Dinge,
die ſchon längſt durchgeführt ſind und niemand weh tun. Jede
präziſe Stellungnahme gegen die heutigen kapitaliſtiſchen Unternehmer vermied er, im Segenteil, er betonte, daß die „private

Jnitiative“ erhalten bleiben ſoll.
Jm weiteren Verlauf der Rede erklärte Straßer, die Natio

nalſozialiſten wollten keinen neuen Krieg, aber wenn es gelte,
die nationale und ſoziale Freiheit zu verteidigen, würde man
auch einen Krieg mitmachen. „Natürlich“ wird es nur ein
Verteidigungskrieg ſein!

Wichtig gerade für die Frauen iſt es, wie wrag ſeine
Ausſührungen zuſammenzog. Er meinte nämlich, National-
ſozialismus ſei nichts anderes als Bekenntnis zum Leiſtungs
prinzip und

Bekenntnis zum Mannestum (Röhm?).
Es wird alſo ſchon ſo ſein, wie es Goebbels in einem Roman
ausführte, die Frau habe ſchön zu ſein und Kinder zu kriegen.
ſah echte wie in der heutigen Republik ſoll ſie nicht

en. Und dennoch gibt es immer noch Frauen, die dem
Hakenkreuz nachlaufen.

Lohnverhandlungen über die Gemeinde
arbeiterlöhne geſcheitert

Am 13. Juni fanden in die Verhandlungen
zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe
und Gemeinden und dem Geſamtverband der Arbeitnehmer der
öffentlichen Betriebe und des Perſonen und Warenverkehrs
über die a à der Gemeindearbeiterlöhne ſtatt.

Die Verhandlungen wurden bei aller Sachlichkeit mit ver
ſtändlicher Erbitterung geführt, da einerſeits die Gemeinden
ihre finanzielle Notlage betonten, wobei ſie aller-
dings die von den Gemeindearbeitern betonte N 5 der
Loehnempfänger anerkannten. Da es ſich infolge der
Verſch:edenartigkeit der Lohnſtaffeln in den verſchiedenen Lohn-
klaſſen unter Berückſichtigung der Ortslohnzuſchläge nicht lercht
verhandeln ließ, nahmen die Verhandlungen lange Zeit in An
ſpruch. Da bis in den ſpäten Abend hinein eine Einigung
nicht erzielt werden konnte, wurden die Verhandlungen er
gebnislos beendet.

Es iſt jedoch gelungen, den Verhandlungsweg weiter
zu halten, ſo daß gegen Ende des Monats Juni neue

erhandlungen in Magdeburg über den endgültigen Ab
ſchluß einer neuen Lohnvereinbarung ſtattfinden werden.

Zur Vermeidung von Unſicherheiten in bezug auf die
Lohngebarung wurden die bisherigen Lohnvereinbarungen
verlängert.

„Jm Jntereſſe der Gemeinden ſowie der betreffenden Lohn
empfänger bleibt zu wünſchen, daß die Verhandlungen zu einem
erfreulichen Abſchluß kommen.

Wir werden laufend weiter berichten.

Selbſtmord wegen zu großer Verwandtſchaft
In einem ſloweniſchen Städtchen hat ſich ein junger Mann

am Vorabend ſeiner Hochzeit vergiftet. Jn einem zurückge-
laſſenen Brief an ſeine Braut erklärte er, daß er eine Zukunft
nicht ertragen könne, in der er mit vier Frauen, ſeiner Braut,
ſeiner h 7 und zwei Schwägerinnen hätte leben
müſſen. die Hochzeit zu kurz bevorſtände, um ſie noch ohne
öffentlichen Skandal abſagen zu können, ſuche er den Tod als

t ung kämpfen wolle, lehnte ſofort darauf aber jeden Klaſſen

h ,,..c—l—onho«

Kunſt und Schule
Fortſetzung des zweiten Lehrgangs für Kunſterziehnng

in Halle.
Zeichenlehrer Buſſe (Halle) hatte am Donnerstag eine Reihe

von Schülerarbeiten der Oberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen
ausgeſtellt, an denen er nachwies, wie der jugendliche Menſch durch
nachſchaffendes Zeichnen und Malen am tiefſten in das Verſtändnis
zeitgenöſſiſcher Bildwerke eindringt. Hierbei ſpielt das methodiſche

Mittel der Farbe eine große Rolle. Deshalb ſind Farbübungen
weſentliche Elemente des kunſterziehlichen Unterrichts. Nach einem
Beſuch im Muſeum ſchafft der Schüler aus der Vorſtellung
heraus dasjenige moderne Bild nach, das den größten Eindruck
auf ihn gemacht hat. Das Ergebnis iſt verblüffend, die künſtleriſche
Geſtaltung des Nachbildes in den meiſten Fällen einwandfrei. So
können durch das künſtleriſche Mittel der Farbe, die den größten
Reiz ausübt, die künſtleriſchen Geſtaltungskräfte geweckt und das
rünſtleriſche Verſtändnis geſteigert werden, denn Farbe iſt das Blut
des Malers. Doch warnte der Vortragende vor der Züchtung eines
künſtleriſchen Größenwahns“ der Jugend; die höchſte Betrachungs
weiſe, das Sehen mit dem Maßſtab des Künſtlers, kann auf der

Schule nicht erveicht werden. hardt Aer
Am Freita rach Profeſſor Dr. Schard r „Mu-e um u Bei ſeiner Gabe, tiefinnerliche Geheimniſſe
Seele ins Wort zu faſſen, ſtrömte es wie Offenbarung in die

Herzen der Zuhörer. Es iſt wohl unmöglich, im ſachlichen Bericht
eine Vorſtellung davon zu geben. Profeſſor Schardt verſuchte ein
Begriffserklärung des Kunſtwerkes, indem er von den dei den imSee vereinigten Syſtemen, dem körperlichen und dem
ſeeliſchen Syſtem ausging. Das wichtigſte Beſtreben des Men
ſchen iſt es, jedes der beiden Syſteme für ſich im Gleichgewicht zu
halten. Während das körperliche Syſtem durch eine allſeitige körper
liche Ausbildung und die Abwehr von Krankheiten im Gleichgewicht
gehalten wird, iſt das vorzügliche Mittel zur Erhaltung der ſeeliſchen
Harmonie die Kunſt. In der Kunſt haben wir das wirkſamſte
Gegengift gegen die Störungen des ſeeliſchen Gleichgewichts, die ge
rade beim jugendlichen Menſchen beſonders ſtark nd, deſſen Gleich
gewichtszuſtand in der Pubertätszeit nicht ausbe!c iert iſt. Wenn
es gelingt, beim Jndividuum die Erkenntnis E. zurufen, daß die
Störungen ſeines individuellen Gefühlslebens in einem allgemein

müſſen ſterben“ bei Regungen der Todesfurcht. Nun hat
aber gerade die Kunſt die Aufgabe, einen einmaligen Gefühlsvor-
gang ſo zu deuten, daß in ihm das Allgemeine ſichtbar wird. Jn der
Kunſt werden die ſeeliſchen Erſchütterungen in uns ſo ausgelöſt, daß
wir wieder das Gleichgewicht erlangen. Jedes Kunſtwerk iſt ein
äußeres Zeichen eines tragiſchen Kampfes, den der Künſtler in ſich
durchkämpft, um die Störung des Gleichgewichtes zu beſeitigen. Wenn
man auf dieſe Art einer eindeutigen Geſetzmäßigkeit an die Kunſt
herankommt, kann man ſie ſich im wahrſten Sinne des Wortes ein
verleiben.

Hier muß die Schule einſetzen, in welcher der Erzieher jungen
unerfahrenen Menſchen die eigene Erfahrung mitteilt damit dieſe
ſie ſich ſpäter zunutze machen. Dann wird die Kunſt eine Selbſt
erlöſung des erwachſenen Menſchen. Den Weg dahin
findet die Schule erſtens durch den Lehrer, der ein gefühlsdurch-
hildeter Menſch ſein muß, der die Erſchütterungen, die auch in ihm
auftreten, harmoniſiert, und zweitens durch die Lockerung der Aus-
drucksmittel der Schüler, die dann ihre Form finden und ſich die
Jnſtitution des Kunſtwerkes nutzbar machen können.

Einer ſchwierigen Frage ging Univerſitätsprofeſſor Dr. Mers
mann (GBerlin) nach in ſeinem Vortrage „Muſik und bil-
dende Kunſt in ihrem gegenſeitigen Verhältnis“. Von der Seite
der Muſikwiſſenſchaft aus iſt dieſes Problem noch völlig ungeklärt.
Beim Stilbegriff laſſen ſich noch keine ſicheren Haftpunkte ausmachen,
die zu einer Verbindung mit anderen Künſten führen. Die Stil-
identität der muſiſchen und plaſtiſchen Signatur einer Kultur iſt
fraglich, überall zeigen ſich begriffliche und zeitliche Schwierigkeiten.
Etwas andeves iſt es mit der ſoziologiſchen Verbundenheit der Muſik
mit den Kulturen. Hier liegen entſcheidende Momente für die Frage
nach dem Zuſammenhang der einzelnen Künſte. Ein Gang durch
die Muſikgeſchichte zeigt an den Punkten geiſtiger Höhenlage um
1200 und 1800 Anſätze zu einer Erfaſſung der Frage des Themas.

Am Sonnabend ging die Tagung zu Ende. In einer Aus
ſtellung von Zeichnungen wollte Studienrat Kniſpel (Berlin), der
Fachberater für den Zeichen und Kunſtunterricht beim Provinzial
ſchulkollegium der Provinz Sachſen, zeigen, wie die Schüler durch
Nachſchaffen von Kunſtwerken aus der Vorſtellung oder vor dem
Original zur genauen Beobachtung gezwungen und ſo am leichteſten
zum Erleben des Kunſtwerkes geführt werden. Oberſchullehrerin
Knoſpe (Torgau) forderte in ihrem Vortrag „Werkunterricht als
künſtleriſches Bildungsmittel“, daß der Werkunterricht als Grundſatz
den Kunſtunterricht durchdringen ſolle. Menſch und Stoff ſtehen in

den einzigen möglichen Ausweg.

geblich unkünſtleriſchſten Diſziplin, der Kunſtbetrachtung vorgearbeitet
und damit Kunſterziehung getrieben werden könne.

Mit den nachhaltigſten Anregungen gehen die Teilnehmer des
Lehrgangs wieder an ihre Berufsarbeit. Weh.

Neue Fiſme im Acfſſe
Der Weiße Teufel

(Ufa Alte Promenade.)
Obwohl dieſer h ſeinerzeit vor zwei Jahren

zu den erſten ritten des Tonfilms gehörte, vermag er doch auch
noch heute durch die Romantik und Spannung ſeiner vbuntbewegten

7 zu feſſeln. Die Regie Wolkof s zeigt gelungene Milieu
zenen ſowohl aus dem kaukaſiſchen Volksleben als auch vom Zaren-
of in Petersburg. Jan Mosjukin, Betty Amann und Lil

agover in den Hauptrollen erſcheinen uns tonfilmgewohnten

i oft a Fe W i re n honſt ausgezeichnet. üglich gelungen ſi ie tonlichen Wiedergaben der Angeſreuten diaſentivdere Man ſieht ſich den Film gern

noch einmal an.
Jm Beiprogramm läuft außer der militäriſchen und ſportlichen

UfaTonwoche ein amüſanter Kurzfilm und ein guter Kulturficw
U.

Der Feldherrnhügel
(C. T. Schauburg.)

Wenn wir nicht irren, iſt das Theaterſtück von Roda Roda, das
dieſem Film zugrunde e vor dem Krieg in OeſterreichUngarnverboten geweſen. Wie ſch echt mußte es um den inneren Halt dieſes
Landes mit ſeinem Völkergemiſch beſtellt ſein, das ſich durch ſolch
eine harmloſe Poſſe beunruhigt und die Diſziplin der k. u. k. Sol

daten ſah.Ein Regimentskommandeur t ſich nach dem „Zylinderhut“,
nach der Penſionierung. Er ſitrebt dieſem hehren Ziele zu, indem er
willentlich das Manöver vermanſcht. Zwar klappt der Ukas, doch
ſeine Hoheit, die dem Manöver huldvoll beizuwohnen geruht,
pouſſiert inzwiſchen halt a biſſel, weiß alſo von nichts und ſtellt dem
Unglücklichen den Generalsrang in Ausſicht.

s iſt die Geſchichte. Doch der Film veicht an das alte Theater
nicht heran. Tas Ganze ſieht nicht ſehr gekonnt aus. Und die

arſteller? Roda Roda ſpielt ſelbſt mit. Aber im großen ganzen
hat ſich keiner mit Ruhm bedeckt.

um Hauptfilm geſellen ſich ein Lehrfilm „Tauſend Merkwürdig-

indli ind, ſo kann dieſes Geſetz Troſt undr en a à Erxkenntnis „Alle Menſchen
einer Wechſelwirkung zueinander. Studienrat Fitzek (Vitterfeld)feiten“, ein gezeichneter Groteskfilm amerikaniſcher Herkunft und die
zeigte in einem Kurzreferat, wie auch in der Mathematik, der an EmelkaTonwoche. moseh.



Ein neuer Strassenbahn wagen
für den Stadtverkehr

Auf dem 23. Kongreß des Jnternationalen Vereins der
Straßenbahnen, Kleinbahnen und öffentlichen Kraftfahrunter-
nehmen, der in dieſem Sommer im Haag ſtattfindet, wird den
Teilnehmern ein neuer Straßenbahnwagen vorge-
führt werden, der ſich durch eine ganze Reihe von Beſonder-
heiten von der üblichen Bauart unterſcheidet. Der neue
Wagen, der von der AEG. und der Waggonfabrik Chriſtoph
und Unmack AG. durchgebildet wurde, entſtand aus den tech
niſch- wirtſchaftlichen Erforderniſſen des modernen ſtädtiſchen
Perſonennahverkehrs und insbeſondere aus den Schwierig-
keiten, die dem Straßenbahnverkehr mit Mehrwagenzügen
im Jnnern der Städte entgegenſtehen. Eine längere Erfah-
rung hat gezeigt, daß ſich Zwei- oder Drei-Dagen-Züge im
innerſtädtiſchen Verkehr nur ſehr wenig eignen,
daß ſie im ganzen zu ſchwerfällig ſind und durch
ihre längeren Räumungszeiten bis zu einem ge
wiſſen Grade den Querverkehr behindern.

Andererſeits iſt der Einzeltriebwagen, bei dem
dieſe Uebelſtände nicht auftreten, in ſeiner üblichen
Bauart unwirtſchaftlich, weil er zufolge ſeines ge-
ringen Faſſungsvermögens erhöhte Ausgaben für
das Perſonal erfordert und auch in einer verhält-
nismäßig großen Zahl beſchafft werden müßte,

In ſeiner Geſamtanordnung iſt der neue Wagen durch
aus ein Einraumwagen. Die Dreiteilung, die durch die
Gelenke bedingt iſt, tritt für den Fahrgaſt nur unweſentlich
in Erſcheinung, da die Verkleidung des Gelenkteiles in der
Jud der Seitenwände liegt. Als gelenkige Verbindung der

agenteile verwendet man Faltenbälge ähnlich denen, die
bei D-Zügen zur Verbindung der einzelnen Wagen mitein-
ander Verwendung finden. Jm Jnnern des Wagens ſind
keinerlei Zwiſchenwände angeordnet, ein Raucherabteil iſt
nicht vorgeſehen, da auch der Großkraftwagen derartige
Sonderabteile nicht kennt. Den Fahrgäſten wird dadurch, daß
im Endwagen die m bevorzugten Querſitze angeordnet
ſind, ein gewiſſer Anreiz gegeben, bereits während der

wenn der Verkehr ausſchließlich mit ſeiner Hilfe S
durchgeführt werden ſoll. Wirtſchaftlich iſt der c J
Einzeltriebwagen nur als Großraumwagen,
d. h. in einer Ausführungsform, die 80 oder 100 e
Fahrgäſte aufnehmen kann, möglich. Der Ver- III
größerung des normalen Triebwagens, die, da die
ſeitlichen Abmeſſungen unverändert bleiben müſſen,
nur durch Verlängerung des Wagens möglich
iſt, iſt durch die Gleiskrümmungen im Jnnern der
meiſten Städte eine enge Grenze gezogen. Man
kann einen Triebwagen um ein gewiſſes Maß über
die normalen Abmeſſungen hinaus verlängern, 4bb
wenn man ihn an den Enden ſpitz zulaufen läßt drei
(Hechtform), ſo daß die Wagenenden auch in engen
Kurven nicht aus dem ſogenannten Straßenbahnprofil her
ausgelangen. Man kommt aber mit dieſer Maßnahme nicht
zu einer nennenswerten Vergrößerung des Faſſungs-
vermögens.

Ein anderer Weg zur Erreichung dieſes Zieles iſt bei
dem eingangs erwähnten und in den Abbildungen wieder
gegebenen neuen Wagen eingeſchlagen. Man iſt hier von
der ſtarren Wagenbauart abgegangen und hat den Wagen
in drei gelenkig miteinander verbundene Einzelteile zerlegt.
So entſteht ein Triebwagen, der ein bewegliches Vorder- und
Hinterteil hat, aber im Jnnern ein einheitliches Ganzes mit
durchgehendem Boden darſtellt. Dieſe eigenartige Bauart,
nach der man den neuen Wagen als Gelenkwagen
bezeichnet, hat den großen Vorzug, den Wagen nahezu un
abhängig vom Halbmeſſer der Gleiskrümmungen zu machen.
Der Wagen, der 162 Meter lang iſt und 105 Perſonen
(44 Sitz- und 61 Stehplätze) faßt, iſt in der Lage, Gleisbögen
mit bis zu 10 Meter Halbmeſſer ſtörungsfrei und ruhig zu
durchfahren. Er eignet ſich daher ganz beſonders auch für
den ſogenannten Endſchleifenverkehr, bei dem am
Ende einer jeden Linie die Triebwagen durch das Durch-
iahren einer Schleife kehrtmachen. Man braucht dann den
Triebwagen nur mit einem einzigen Führer und Steuer-
ſtand auszurüſten, wodurch wiederum die Zahl der verfüg-
baren Plätze erheblich geſteigert werden kann.

Da Straßenbahnwagen mit ſo großem Faſſungsver-
mögen von einem einzigen Schaffner nicht mehr in üblicher
Weiſe bedient werden können, beabſichtigt man beim Betrieb
derartiger Großraumwagen das ſogenannte Peter-Witt-
Syſtem anzuwenden Bei dieſem Syſtem kommt nicht der
Schaffner zum Fahrgaſt, ſondern die Gäſte müſſen am
Schaffner, der einen feſten Standort erhält, vorbeigehen und
dabei ihren Fahrſchein löſen. Erhält der Schaffner ſeinen
Standort vorn neben dem Führerſitz, ſo wird die vordere Tür
nur für das Einſteigen und die Mitteltür nur für das Aus-
ſteigen benutzt, während die hintere Tür lediglich als Not
ausgang dient. Jnwieweit ſich dieſes Syſtem, das vielfach im
Ausland ſeine Bewährung unter Beweis ſtellen konnte, für
deutſche Verhältniſſe eignet, läßt ſich generell nicht beurteilen,
da die jeweiligen Betriebs- und Tarifverhältniſſe von ent
ſcheidendem Einfluß ſind.

Der neue Großraumtriebwagen hat vier Achſen, von
denen jede durch einen Motor angetrieben wird. Zwei Achſen
liegen unter dem Mittelteil, je eine iſt unter dem vorderen
und hinteren Wagenteil angeordnet. Techniſch ſehr bemerkens-
wert iſt die Steuerung der Achſen, die nach einem beſonderen
Verfahren (Liechty-Steuerung) zwangsläufig erfolgt. Dadurch
wird eine faſt vollkommene bogenſenkrechte Einſtellung aller
Achſen im Gleisbogen hervorgerufen.
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Abb. 2. Innenansicht des neuen Großraum-Gelenkwagens, der
105 Fahrgäste faßt.
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I. Ein neuer Großraum-Straßenbahn-Triebwagen, der aus
gelenkig miteinander verbundenen Wagenteilen besteht.

Fahrt den Endwagen aufzuſuchen und dabei ihren Fahrſchein
zu löſen.

Bemerkenswert iſt das verhältnismäßig geringe Gewicht
des Wagens, das nur 18 Tonnen, d. h. rund 175 Kilo
ramm je Platz beträgt. Die Sitze ſind in einer neuartigen
auweiſe ausgeführt, die eine Verbindung zwiſchen Stahl-

rohr und Polſterſitz darſtellt. Der Führer hat in ſeinem
Führerraum einen Sitz erhalten, die übliche Form
ſchalters iſt beibehalten worden, jedo man ne
Verbeſſerungen an ihr angebracht.
Kurzſchlußbremſe, die als r wird iſt eine
durch Handhebel zu betätigende, von der Stro
völlig unabhängige Ankertrommelbremſe, die durch Oeldru
betrieben wird, vorgeſehen.

Die Beleuchtungs-, Belüftungs-, Signal- und Sicherheits-
einrichtungen entſprechen den neueſten Errungenſchaften der
Wagenbautechnik und Elektrotechnik. Bemerkenswert iſt eine
Einrichtung, durch die Rundfunkſtörungen, ſoweit ſie
durch den Straßenbahnbetrieb verurſacht werden, gemildert
oder ganz beſeitigt werden ſollen. Störungen ent
ſtehen hauptſächlich durch hochfrequente Schwingungen, die
von den Stromunterbrechungen zwiſchen Stromabnehmer und
Fahrdraht oder zwiſchen Rad und Schiene herrühren. Das
neue von der AEG. entwickelte Störſchutzgerät, das beim
Großraumwagen eingebaut iſt, ergibt einen Störſchutz auf
ſämtlichen Wellenlängen.

chaſß
Erfahrungen mit Ziegelstein-

pflaster auf Stahlblechunterlage
n der r von Springfield, Jll., hatte man im Oktober 1930
auf einer 45 Meter langen und 5,4 Meter breiten Berſucheſtrecke

iegelſteinpflaſter mit bituminöſer Füllmaſſe auf einer Unte aus
tahlblech verlegt. Bei 30 Meter Straßenlänge beſtand die Unter

lage aus 3 Meter langen und rund 1 Meter breiten verzinkten Well
blechen, und zwar hatte man auf 15 Meter Länge dieſe Bleche ſo in
der Fahrtrichtung verlegt, daß ſechs ineinander übergehende Bleche
über die ganze Straßenbreite eine mmenhängende Tafel von
1 Meter Breite ergaben, während bei dem anſchließenden ebenfalls
15 Meter langen wegen ck die quer zur Fahrtrichtung verleg
ten Wellbleche zwei 15 Meter lange Tafeln bilden, deren Trennungs
linie durch die Straßenmitte verläuft. Die Wellbleche c ch
immer p je zweien auf TeTräger, die in rund 3 Meter Abſtand ver
legt ſind. Für die letzten 15 Meter hatte man glatte Bleche von
6 Millimeter Dicke gewählt, die 2,8 Meter lang und 1,6 Meterbreit ſind. Alle Siech ſind miteinander verſ ßt, ſo daß in
jedem der drei S

Nachdem ein 11- h W 7 2185mal in der einen
und 2103mal in der anderen Richtung über die Straße gefahren
war, war das Pflaſter ſchwer beſchädigt. Solange das Wetter
trocken war, hatten keine großen Veränderungen des Pflaſters
ezeigt. Erſt nach ſtärkeren r wurde der an ſich 56
ntergrund n i o daß die Stahlbleche keinen feſten Halt

mehr hatten. Sie v n daher bei jedem Belaſtungsſtoß ſenkrechte Schwingungen und lockerten dadurch das Gef Wer üllun

n Auf dieſe Weiſe konnte Waſſer von oben her eintreten und den

e ee s S rin ſzär en r die Zerörungen aßenabſchnitt, wo die ellble15 Meter lange Streifen bildeten. v

Neue deutsche Normen
Vom Deutſchen Normenausſchuß ſind in den letzten Wochen

folgende Normen neu herausgegeben worden. (Vertrieb: Beuth
Verlag, Berlin S. 14.)

Bergbau: DIN BERGC 2251 Laſchenketten für Kettenbahnen.
a DIN KrK 143 Scheiben für Gewindeteile und Bol

zen; DIN KrL 216 J llehre für Wulſtfelge CC1 für Krafträder
nach DIN KrW 123; DIN KrV 501 Reifen- und Felgenbezeichnung,Richtlinien; DIN KrW 111 Mittenabſtände für Doppelbereifung ſt
luftbereifte Laſtkraftwagen; DIN KrW 114 Stahſſeil-(SS-) Nieder
druckreifen für Perſonenkraftwagen; DIN KrW 115 Tiefbettfelgen
für Stahlſeil-(SS-)Niederdruckreifen nach DIN KrW 114; DIN KrW
123 Wulſtfelge CC1 für Krafträder;
für Schlangenventile; DIN KrW 161 und 162 Hochdruckreifen für
Laſtkraftwagen, Kraftomnibuſſe und Anhänger, Felgendurchmeſſer
20“ und 24“; DIN KrW 163 und 164 Niederdruckreifen für Laſt
kraftwagen Kraftomnibuſſe und er Felgendurchmeſſer 20“und 24*; DIN KrW 302 Tachometerantrieb mit Klemmſchrauben

befeſtigung; DIN Kr W. 308 Tachometer, Ausführung, Meßbereiche.

n Aaubungen für Kraftfahrbau und Luftfahrt, UebeKranken DiN FANOR 121 Tuchtiemme (nach
Kocher); DIN FANOK 122 Gerade Wugetgenge: Hid FANOL 123.

ade Hake mit 22 Zinken; FANOXK 124 Gebogener inken; DIN FANOK 125 Gerade Fabo e
mit 22 Zinkenz DIN. FANOK 126 Gebogene Faßzange mit 22.,

inken; FANOK 127 Gerade Faßzange mit 253 Zinken;
N FANOK 129 Gerade Polypenzange; DIN FANOK 130

Gebogene re zzange DIN FANOK 132 Gebärmutterzange;
DIN FANOK 1 bogene Gebärmutterſchere, vorn ſtumpf;DIN FANOK 134 Gerade Gebärmutterſchere, vorn ſpitz; pi

FANOK 136 Bauchdeckenhalter; DIN FANOK 137 Breiter
Bauchdeckenhalter; DIN FANOK 138 Gebärmutter-Sonden; DIN
FANOK 139 Watte- und Aejtzmittelträger; DIN FANOK 140
Gebärmutter-Spülkatheter mit Rücklauf DIN FANOK I41
Scheidenſpiegel: DIN FANOK 142 Doppel-S r el; DIN
FANOXK 143 Stark gewölbte Scheidenſpiegel; DIN FANOK 144
Leicht gewölbte Scheidenſpiegel.

Lokomofivbau: DIN LON 2401 Dome, Ueberſicht, Domloch und
Domlochring; DIN LON 2402 Domoberteile, Domhauben, Dom-
mäntel; DIN LON 2403 Domunterteile; DIN I ON 2404 Dom-
ne außenllegend: DIN LON 2405 bis 2407 Domringe, innen

egend.

„Schwimmende“ Fahrt auf Strasse und Schiene
Das Problem der idealen Fahrzeugfederung

Die Entwicklung unſerer Landverkehrsmittel iſt mit der Entwick
lung der rzeugfederung aufs engſte verknüpft. Je mehr die Fahr
g. indigkeiten e werden, um ſo notwendiger wird es auch,

s hierdurch re nwachſen der Erſchütterungen und Geräuſche
in geeigneter Weiſe abzudämpfen. Man verlangt, daß auch bei
Höchſtgeſchwindigkeiten der Wagenkaſten weich und wiegend in den
Federn liegt, was man treffend als „ſchwimmende“ S bezeichnet
hat. Man verlangt darüber hinaus unbedingte Haltbarkeit der
Federn auch bei größten Beanſpruchungen.

Die e entſprechen i allein den berechtigten An
ſprüchen des fahrenden Publikums n größtmöglicher Be
quemlichkeit, ſie ſind vor allem ein Gebot der Sicherheit
und der Wirtſchaftlichkeit. Mag ein Federbruch bei Eiſen
den en meiſtens ohne bedenkliche Folgen ablaufen, p lie
der Fall bei den Kraftwagen ſchon anders. Jhre Vorderachſe wi
im allgemeinen nur von den vorderen Federn gehalten und hängt

J ſomit an zwei ſehr dünnen Querſchnitten. Sie haben beträchtliche
J Kräfte aufzunehmen, ohne daß es möglich iſt, ſie beliebig ſtark aus

ubilden; denn die Autofeder muß leicht und ausreichend weich ſein.
s iſt für den Konſtrukteur eine ſehr ſchwierige Aufgabe, den Werk

ſtoff wirtſchaftlich auszunutzen und dabei eine Ueberanſtrengung des
Materials unbedingt zu vermeiden.

Die wirtſchaftliche Seite des Fed roblems beleuchten einige
Angaben aus dem Bereich der Deutſchen Reichsbahn. Jm Jahre 1931
wurden rund 1800 Tonnen Federſtahl und weit mehr als 600 000
Stück verſchiedener Federn beſchafft, was einen Aufwand von rund
514 Millionen Reichsmark erforderte. Dazu kommen die erheblichen
Koſten des Werkſtättendienſtes für die Inſtandſetzung der Federn.
Der jährliche Geſamtaufwand er Deutſchen
Reichsbahn für laufende Unterhaltung und Er

der Federn beläuft ſich zur Zeit auf
etwa 7 illionen Mark. Für die Berliner Straßenbahn

J mit einem Beſtand von rund 4000 Wagen wird der Aufwand für die
Federerneuerung jährlich auf rund 60 000 Mark geſchätzt.

So ſehr eine gute Federung das Fehreeng ſchont, ſo große Un
koſten entſtehen beim Verſagen der Federung. Jn dieſen gehen
alle Stöße unvermindert auf das Fahr über; geg. en von der
übermäßigen Beläſtigung der Reiſenden wird die Ladung beſchädigt,
der ganze Fahrzeugverband vorzeitig gelockert und ſchließlich die

Fahrbahn nach dem Geſetz von m und erheblich
überbeanſprucht und abgenutzt. Das Abfangen Stöße iſt
ſächlich ein wingungsproblem, und zwar ein äußerſt verwickeltes.
Die Deutſche Reichsbahn hat für die Ergründung der Schwingungs-eige ften ihrer Fahrzeuge die große Wichtigkeit der praruſs-
experimentellen Erforſchung der wingungen ſchon frühzeitig er
kannt. Für die Wagen ſind dieſe Unterſuchungen der uchs
abteilung für Wagen in Grunewald übertragen. Dieſer ſtehen auch
Meßwagen zur Verfügung, mit denen die wingungen der ver
ſchiedenen Teile der ſelbſtmeſſend verfolgt werden können.

n anderer Ausſchuß der Reichsbahn bearbeitet in enger Fühlung
nahme mit dem Heinrich-Hertz-Jnſtitut für Schwingungsforſchung
ähnliche Aufgaben für Lokomotiven und Tender. Es ch näm
lich gezeigt, daß bei dem Zuſammentreffen per noch ungeklärter

ände ſchwere Lokomotivenbeilangſamer Fahrt
entgleifen können. Tatſächlich treten in ſolchen Fällen Reſo
nanzerſcheinungen auf, die r erheblichen Entlaſtung der
Achſen führen. Es hat ſich dabei gezeigt, daß bei den erregendenStößen, die von der Fahrbahn an die Eiſenbahnfahrzeuge über

mit Beſchleunigungen von außerordentlicher Höhe in der
rößenordnung der 10 bis 15fachen Erdbeſchleunigung zu rechnen iſt.

Die wiſſenſchaftliche Durchdringung dieſer Fragen iſt in den
letzten Jahren in ein neues und entſcheidendes Stadium getreten.
Es gab einmal eine Zeit, in der die Jngenieure glaubten,
das Federnproblem bereits reſtlos gelöſt n
haben. Es e ſich jedoch, daß man den mit dem Anwachſen
der Geſchwindigkeiten und dem ſchnellen Befahren ſtark un
ebener Fahrbahnen geſteigerten Anforderungen nicht mehr gewachſen
war. ie alten Berechnungen begannen zu ver
a en. Jn dieſer Erkenntnis wurde auf Anregung der Deutſchen

eichsbahn beim Verein deutſcher Jngenieure ein Federnausſchuß
egründet, der alle an dem Federnproblem intereſſierten Kreiſe, Herßeler und Verbraucher ſowie maßgebliche Vertreter der Wiſſenſchaft

zuſammenfaßt. Es konnte bereits ein Meßverfahren entwickelt
werden, durch das die Spannungen an jeder Stelle eines Federn
blattes in ihrer genauen Größe ermittelt werden können. Die Ar
beiten über die ſtatiſche Berechnung von Federn können bereits als

ie werden den Konſtrukteuren ein wichtigese gelten.5i r 3 ir die Durchführung wirklichkeitsgetreuer Federberech

nungen an die Hand geben.

itte eine einheitliche Fläche bilden.
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Merseburg
(Veſ höftstellez Teleydon Nr. 288)

Bürokratiſcher Schildbürgerſtreich
Wie wir ſchon hat man verſucht, an der Schvanke des

Roten Brückenrains dadurch mehr Sicht chafffenC er des Gru Mia
Se Roten Brückenrains in der halliſchen Straße niederriß.Man hat dann das Stallgebäude weſentlich c a
geführt und ſtatt der Mauer einen Holzzaun allerdings 60 Zen
timeter W. gebaut. Der Fußweg, der an dieſer Stelle
immer ſehr eng war, iſt dadurch etwas verbreitert worden. Jm
Zuſammenhang mit dem geplanten viergleiſigen Ausbau ſollte ja
eigentlich das Gebäude ganz verſchwinden und war es zu
dieſem Zwecke von der Reichsbahn auf gekauft worden.
Nach wie vor ſcheint das aber trotz der Erklävungen in der letztenStadtverovdnetenverſammlung in weiter Ferne zu liegen. We
man

hier dieſe Teillösſung getroffen hat,
ſcheint unſere Anſicht zu beſtätigen. Etwas beſſer iſt die Sicht vonder Halliſchen Straße aus geworden, wenn W et Wagenführer

tüchtig ihre Hälſe werden recken müſſen, um die Ueberſicht zu ge
winnen. Es hat langer Bemühungen der Stadt bedurft, und
iſt auch zur Hälfte an den Baukoſten beteiligt, um die Reich
wenigſtens zu dieſer Erleichterung zu bewegen.

Ein Staatsſtück ſondergleichen leiſtet ſich aber jetzt die Reichs
bahn, indem ſie jetzt nach der halliſchen Straße zu den alten Zuſtand
wieder herſtellen will. Es ſoll nämlich der Vorgarten das ſind
17 Quadratmeter Baufluchtlinie alſo 3 Meter zur Fahrbahn hin
verſetzt werden. Das würde zu den gleichen E vniſſen führen,
die Fußgänger müßten bei ſtarkem Verkehr dann wieder den Fahr
ſteig benutzen. Auch die Ecke für den rverkehr geſchmeidiger zu
geſtalten, würde dann nicht möglich ſein. Das ganze iſt wieder malein echt bürokratiſcher Swirbbürgerſereich Weil nun
einmal das Gyvundſtück der Reichsbahn gehört, beſteht ſie, gleich obes eine Verkehrsgefährdung bedeutet er nicht, auf dieſem

arten, obwohl auch ſeitons der Bewohner, wie man hört, gar kein
2 edürfnis dazu vorhanden iſt. Die Reichsbahn würde dadurch nicht
ävmer, wenn ſie den Vorgarten zugunſten des Bürgerſteiges hin
gäbe. Es iſt jedenfalls dagegen zu proteſtieren, daß aus rein büro
S Erwägungen heraus wieder Maßnahmen getroffen wer

en, die
unter Umſtänden bei dem ſtarken Verkehr an dieſem Bahn-

übergang Menſchenleben koſten könnten.
Wie wir hören, verlangt die Reichsbahn für die Abtretung dieſer

17 Quadratmeter von der Stadt 10 Reichsmark pro Quadratmeter
oder gepachtet pro Quadratmeter 0,50 Reichsmark. Man ſollte doch
wirklich nicht ſo kleinlich ſein, hier noch Geld zu verlangen, zumal
der Vorgarten der Reichsbahn auch kein Geld einbringt, im Gegen
teil, ihr werden noch Koſten verurſacht. Wenn dieſe 17 Quadrat
meter der Reichsbahn ſo wertvoll erſcheinen, dann mag ſie ſie vuhig
behalten und das Gelände leihweiſe zur Verfügung ſtellen.

Jm Anſchluß an dieſe Arbeiten ſoll endlich auch der Bahnüber
gang mit einem Fußgängerweg verſehen werden. Wir ſind
nougierig, ob das wirklich geſchieht!

Liederabend des Vo!kschors
In den Räumen des „Schützenhauſes“ findet am Sonnabend um

20 Uhr ein Liederabend des Volkschors war ſtatt, bei
dem neben dem Volkschor unter Leitung von Kapellmeiſter Schönbach
als Soliſten Käte Nieke, Halle (Sopran) und Opernſänger Lichten
berg vom Stadttheater Halle (Tenor) mitwirken. Das Programm
bringt Volks und. Frühlingslieder neueren und älteren Urſprungs.
Nach den geſänglichen Darbietungen iſt noch gemütliches Beiſammen
ſein mit Tanz vorgeſehen. Der Eintrittspreis iſt auf nur 25 Pf.
feſtgeſetzt. Es iſt dringend geraten, ſich Karten rechtzeitig zu beſorgen.

Unerfreulicher Ehezwiſt. Am Dienstagnachmittag bearbeitete
auf dem Neumarkt der Kohlenträger K. ſeine Ehefrau mit einem
Kohlenſtein. Sie mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

daß man das
der ſüdlichen

Straße frei! Von morgen früh 6 Uhr an iſt die Straße Merſe
burg Ammendorf wieder frei.

reis Cuerfurt
Großmücheiner Rundſchau

Der erſt vor kurzem wegen Unterſchlagung zu fünf Monaten Ge
fängnis verurteilte Arbeiter Otto Kunzack aus Mücheln hatte ſich
vor dem Schöffengericht in Weißenfels wegen Sittlichkeits-
verbrechens, begangen an einem zehnjährigen Mädchen, zu ver-
antworten. K. leitete als Vorſitzender eines Vereins eine Sammlung
der JAH. und machte mit einem geſpendeten Nähkorb, für welches
das Mädchen Intereſſe zeigte und den er ihr ſchenkte, ſich das Mäd-
chen gefügig. Da bei Rückfall vorlag, beantragte der Staats-
anwalt 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf 5 Jahre. Das Urteil lautete auf 1 Jahr.
Gefängnis und Aberkennung der Ehrenrechte auf 3 Jahr.
Der Angeklagte wurde gleich in Haft behalten und nahm auch die
Strafe ſofort an.

Vor einiger Zeit wurde der 7 in Zöbigkererbrochen und ausgeräumt. Die Täter gehören zu der Diebes-
bande in Neumark und ſind der Arbeiter Crämer aus Kämmeritz und
Ehrich aus Geiſelröhlitz. Bei ihnen wurde noch etliches der geſtoh-
lenen Sachen gefunden. Sie haben die Tat eingeſtanden.

Die Schweine- und Kälberzählung vom I. Juni 1932
in unſerer Stadt hatte folgendes Ergebnis: Anzahl der Haushaltun-
gen mit Schweinen 668, Anzahl der Zuchteber 4, Anzahl der Zucht-
ſauen 12, Anzahl der nicht zur Zucht benutzten Schweine 1651. Jns-
geſamt 1667. Kälber wurden 9 geboren.

Zu den 1929 nach Mücheln eingemeindeten Orten gehört auc,
P ba u. Dasſelbe brachte der Stadt einen ſeit 1924 ſchwebenden

rozeß zwiſchen der Gemeinde und den Alteingeſeſſenen mit. Der
Urſprung rührt aus der Zuſammenlegung von Landflächen in der
Separationszeit. Einige M
angelegt und kam die Nutzung nicht der

orgen Land in Zorbau ſind als Plantage
meinde zugute, ſondern

nur den Alteingeſeſſenen. Ganz unhaltbar wurde der Zuſtand auch

pr. daß bei v Vrge Seſitzes der Käufer nun auch dieſe e miger Zuſtand hat jetzt endlich er Deziveeaus u in vſeburg
ein Ende gemacht, indem er die Alteingeſeſſenen mit ihrer Klage ab
wies.

Am Donnerstag, dem 16. Juni, abends 8 Uhr, findet im Stadt
verordnetenſitzungsſaal eine öffentliche Stadtverord-
netenſitzung ſtatt. Zur Beratung liegt vor: 1. Feſtſtellung des
Haushaltplanes 1932; 2. Uebernahme einer Bürgſchaft; 3. Beſchluß
laſſung über die Einführung eines Ortsſtatuts über die polizei
mäßige Reinigung öffentlicher Wege; 4. ſetzmäßige Senkung derViernſeuer

abends 8 Uhr, im Lokal Reiche
Son 18. Juni,Reſte a ieetter Weiſe ſpricht über de Them

„Was nun? Nun erſt recht Sozialismus!
Die geſamte Bevölkerung iſt freundlichſt eingeladen.

Hinweg mit dem Adelskabinett!

e

el Stltertelg
Heilku

kommt und zu
ndige, dar-
t Dr. Buch

Ein Prozeß, dem einige prinzipielle Bedeutung z
dem nicht weniger als vier ärztliche Sach ver ſt
unter Kreismedizinalrat Spatz (Telitzſch), Chefarol z vom Bitterfelder Allgemeinen Krankenhaus ſowie die Pro

eſſoren Rojahn und Brugſch zugezogen waren, wurde dieſer
Tage vor dem erweiterten Schöffen gericht in Halle verhandelt.
Angeklagt war der Bitterfelder Heilkundige Blumen reich wegen
fahrläſſiger Tötung. Der Anklage lag folgender a
Jugrunde. u Blumenreich war im Dezember 1929 eine Frau
Springer gekommen, die an Bruſtkrebs litt. Dieſe Frz war
von B. mit Jnjektionsſpritzen behandelt worden. Nach anfänglicher
Erleichterung hatte ſich eine Verſchlimmerung des Leidens
ergeben, die im Juli 1930 im Bitterfelder Kreiskrankenhauſe z um
Tode der Frau führte. Die Obduktion der Leiche ergab als Todes-
urſache Krebs, zu dem noch eine Roſe getreten war. Die Verhand
lung, der die verſchiedenen Sachverſtändigengutachten. namentlich
das des Profeſſors Brugſch, ihren Stempel aufdrückten, ergab,daß B. die Kranke mit einem Mittel behandelt hatte, deſſen v

ſammenſetzung er nicht genau kannte und das nach Meinung des
genannten Sachverſtändigen zu einer Verſchlimmerung des
Leidens und ſchließlich zum frühzeitigen Tode der Frau S.
geführt haben ſoll. Der Angeklagte ſelbſt berief ſich darauf, daß in
anderen Fällen das von ihm angewendete Mittel bei Krebserkran-
kungen geholfen hätte. Hiergegen wandte Profeſſor Brugſch ein,
daß ein Jnterniſt nach der Auffaſſung der Schulmedizin über

upt nicht in der Lage ſei, einem Krebskranken zu helfen. Hilfe
ei Krebserkrankungen könne nur im Anfangsſtadium durch einen

operativen Eingriff bzw. durch Röntgen oder Radiumbeſtrahlungen
gebracht werden. Der Angeklagte erklärte hierauf, daß er jetzt ein
neues Mittel gegen Krebs gefunden habe, deſſen Demonſtration er
in Deutſchland vergeblich verſucht, wohl aber vor einigen Mo
naten mit großem Erfolg im Staatlichen Krebs-
krankenhaus in Dublin in Jrland angewendet habe!
Hierfür könne er den Leiter dieſes Krankenhauſes, einen gewiſſen

J

idiger gegen Schulmedizin
Sechs Monate Gefängnis für Bitterfelder Heilkundigen wegen fahrläſſiger Tötung

1

heit gegen alle ſogenannten Naturheilverfahren, die von der Schul
medizin abwichen, und verwies dieſe Methoden ſamt und ſonders
in das Reich der Wunder und Symbolik. Eine Darlegunz,
die man angeſichts der zweifelsfrei feſtſtehenden Erfolge von
Naturheilverfahren in den verſchiedenſten Fällen ſicherlich nicht als
h ſtichhaltig anſehen kann. Zweifelsohne haben

aturheilverfahren ſich gegenüber der „Schulmedzin“ ſchon ſo oft
bewährt, daß man hier nicht ohne weiteres zu einer generellen
Ablehnung kommen kann. Es iſt zur Genüge bekannt, daß ſchon
manchem Menſchen durch einen Biochemiker bzw. Homöopathen ge
holfen worden iſt, bei dem der Arzt, der auf die Schulmedizin ſchwört,
verſagt hat. Es ſcheint darum durchaus nicht angebracht, daß ſich
die Schulmediziner, wie man das ſooft beobachten kann, einfach auf
das hohe Pferd ſetzen und das, was ſich an Naturheilverfahren in
einer ger Anzahl von Fällen bewährt hat, einfach ignorieren. Es
iſt immerhin bemerkenswert, daß ſich eine ganze Anzahl von Aerz
ten. die Medizin ſtudiert haben, in ihrer Praxis biochemiſcher und
e athiſcher Mittel bedienen und ebenfalls mit ihnen Erfolge
erzielen.

Nach langwieriger Beweisaufnahme, die immer wieder zu er-
kennen gab, in welcher Weiſe in ſolchen Fällen Schulmedizin und
Naturheilverfahren gegeneinander im Kampfe liegen, beantragte der
Staatsanwalt gegen Blumenreich wegen fahrläſſiger Tötung ein
Jahr ſechs Monate Gefängnis. Den Tatbeſtand derAnklage hielt der Anklagevertreter daburg erfüllt, daß B. die Frau

S. mit einem vollkommen unzulänglichen Mittel behandelt
und ſie außerdem nicht recht zeitig zu einem Arzt geſchickt habe.
Die Verteidiger des Angeklagten beantragten für ihren Mandanten
Freiſpruch, da ihm zugebilligt werden müſſe, daß er an dieWirkſamkeit ſeines Mittels geglaubt habe, die Frau ſich gegen
eine Operation ſträubte und außerdem keinerlei geſetzlicher Zwang
beſtehe, daß Krebskranke nur von approbiert n Aerzten
behandelt werden dürfen. Das Gericht kam aus den gleichen Grün-
den wie der Anklagevertreter u Bejahung der Schuldfrage und

Dr. Charles, als Zeugen benennen. Profeſſor Brugſch be
zweifelte dieſe Heilerfolge und erklärte ſich mit großer Entſchieden

Kampfvbereit
Neumark. Am Sonntag fand im Gaſthof Blauſchmidt in Geiſelröhlitz eine Konferenz der Sunitiongre des Bergbauinduſtriearbeiter

verbandes ſtatt. Dieſe befaßte ſich hauptſächlich mit der kommen
den Reichstagwahl. Jn längeren Ausführungen wies der
Kamerad Gecks darauf hin, daß diesmal für die geſamte Arbeiter-
ſchaft alles auf dem Spiele ſteht. Denn

das Ziel der Adelsregierung iſt die Beſeitigung aller ſozialen
Einrichtungen.

Aufgabe des Verbandes ſei nun, alles daranzuſetzen, um Aufklärung
in die uns bis jetzt noch fernſtehenden Arbeiter hineinzutragen, um
für den kommenden Wahlkampf gerüſtet zu ſein. In der anſchließen-
den regen Ausſprache betonten alle Anweſenden, daß ſie mitarbeiten
werden, um die uns noch Fernſtehenden dem Verband zuzuführen,
um ſo den Angriff der ſchleichenden Pappenheimer ſiegreich ab-
ſchlagen zu können.

I T
KPD. Verſammlung unter Schwarz weiß rot

Nietleben. Jn Nietleben veranſtaltete dieſer Tage der kommu
niſtiſche Erwerbsloſenausſchuß eine Verſammlung in der „Grünen
Tanne“. Bezeichnend war das äußere Bild dieſer Veranſtaltung.
Sämtliche Säulen waren Schwarzweißrot ausgeputzt und auch zwei
ſchwarzweißrote Fahnen waren Stelle. Die Kommuniſten hatten
nicht den Mut zu verlangen, daß dieſer Plunder entfernt wurde,
wahrlich bezeichnend für ihre „revolutionäre Kühnheit“. Ueber die
Referate braucht kein Wort verloren werden, es war die übliche Hetze
gegen die SPD. und die Gewerkſchaften. Das einzige, was man
„leiſtete“, war, den Erwerbsloſenausſchuß von 21 auf 31 Mann zu
vergrößern. Na, wenn es jetzt nicht gewaltig vorangeht!

Mansfeſderireise
Unglück auf dem VitzthumSchacht

Siersleben, 15. Juni.
Auf dem VitzthumSchacht hat ſich wiederum ein ſchwerer Be

triebsunfall ereignet. Niedergehendes Geſtein traf am Montag in
der Frühſchicht den Häuer Friedrich Hannemann. Mit einem
gefährlichen Bruch der Wirbelſäule mußte der Verunglückte nach
Hettſtedt ins Krankenhaus gebracht werden.

Mit dem Leben davongekommen
Meisdorf, 15. Juni.

Zu dem Unfall des Fuhrunternehmers Reuß, der, wie gemeldet,
zuf der Landſtraße ſchwer verletzt aufgefunden wurde, wird bekannt,
daß der Verunglückte nicht geſtorben iſt, ſondern ſogar Ausſicht be
al ihn am Leben zu erhalten. Seine Behandlung erfolgt im

allenſtedter Kreiskrankenhaus.

Ein Kind in den Teich gefallen
Ritterode, 15. Juni.

Einen furchtbaren Schrecken erlitten Dorfbewohner, als ſie auf
dem Dorfteich einen kleinen Körper ſchwimmen ſahen. Es ſtellte ſich

raus, daß es ſich um das zweijährige Kind des Gärtners Kochr das wahrſcheinlich beim Spiel am Teich ins Waſſer ge

allen war.
getreten.

Jreis Ciebhenwer do
Wer kann Euch retten?

alkenberg. e dieſe Frage ſpricht am Freitag, dem 17. Juni,20 Uhr, im Preußiſchen Hof der Bezirksleiter des Einheitsver
bandes der Eiſenbahnet Deutſchlands, Genoſſe Alex Möller. Die
Größen der NSDAP. ſind zu dieſer Verſammlung ſchriftlich einge
laden worden. Sie erhalten Gelegenheit, vor den Falkenberger
Eiſenbahnern, die nach einem Ausſpruch von Adolf Koppe in
Oberröblingen ſchon zu 100 Prozent bei den Nazis ſein ſollen, das
Rettungsprogramm der Nazis bekanntzugeben. Alle Eiſenbahner er
warten ſehnſüchtig den Tag herbei, an dem Adolf Koppe ſeine Offen
barung, wie die NSDAP. die Eiſenbahner retten will, bekanntgibt.
Kein dienſtfreier Kollege darf die Gelegenheit verſäumen, die Offen
barung aus ſo „berufenem Munde“ entgegenzunehmen. Auch dieFrauen der Eifenbahner, denen die Not beſonders auf den Nägeln
brennt, ſind herzlichſt eingeladen.

„Auf zu Steffens zur Entgegennahme einer großen Offenbarung“,
Kampfleitung der Eiſernen Front. das iſt die Parole für Freitag, den 17. Juni.

Hilfsverſuche kamen zu ſpät, der Tod war bereits ein-

verurteilte B. wegen fahrläſſiger Tötung zu ſechs Mo
naten Gefängnis.

Sind wir ſchon im Dritten Reich?
Mühlberg. Die Polizeibehörde, für die wohl ohne Zweifel der Herr

Bürgermeiſter verantwortlich iſt, hat eine vom „Volksblatt“ unter
dem 7. Juni 1932 mit dem Stichwort „Der Reichstag iſt aufgelöſt“
herausgegebene Werbenummer nicht genehmigt reſp. deren Ver
breitung verboten. Und das, wie der Bürgermeiſter ſelbſt wiſſen
müßte, ein von der Regierung genehmigtes Flugblatt jeder örtlichen
Polizeibehörde nur zur „Kenntnisnahme“ vorzuliegen hat. Wenn
dieſer Schritt des Herrn Bürgermeiſters über ſeine Befugniſſe ſchon
in dieſem Falle hinausgegangen iſt, ſo kann man ſich immerhin ſchon
ein kleines Bild machen über die Dinge, die noch kommen können.

Werbt für Schulauſbau!
Bockwitz. Jn der zweiten Elternverſammlung, die, um das auch

zu würdigen zu verſtehen, ſehr ſtark von Bürgerlichen und Nazis
(und kinderloſen Eltern) beſucht worden war, ſind nur Kandidaten
der „Unpolitiſchen“ in den Wahlvorſtand gewählt worden. Am
Donnerstag, dem 16. Juni, abends 8 Uhr, findet im Saal Waldau

eine Elternverſammlung der Liſte „Schulaufbau“ ſtatt, die ſich im
weſentlichen nur mit Elternbeiratsfragen und Erzieherfragen in der
Volksſchule befaſſen wird. Mehr denn je iſt erforderlich, daß alle
Arbeitereltern um die Elternbeiratswahl wiſſen, was auf beiden
Seiten geſpielt wird. Jede Mutter, jeder Vater, der es ernſt mit
ſeinen Kindern meint, muß in dieſer Verſammlung anweſend ſein.

Vorbereitung zur Elternbeiratswahl
Lauchhammer, 15. Juni 1932.

Nachdem in der zweiten Elternverſammlung der Wahlvorſtand
gewählt worden iſt, ſind die Vorſchlagsliſten bis zum 16. Juni ein-
zureichen. Die ſozialdemokratiſche Liſte mit dem Kennwort „Schul
aufbau“ beginnt mit den Namen Gröger, Müller, Hanuſchke, in der
alle Schichten der Arbeiterſchaft vertreten ſind, gibt die Gewähr
einer konſequenten Vertretung der Intereſſen der Arbeiterkinder an
unſerer Schule. Gewählt wird von 8 bis 1 Uhr in der Schule, und
zwar am 26. Juni 1932.

z Am 15. Juni findet im Lokal Dambowſky, abends 8 Uhr, ein
rauenabend ſtatt. Die Tätigkeitsberichte und Bedeutung der
lternbeivatswahlen erfordern einen recht zahlreichen Beſuch.
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Am 15. Juni findet im „Volkshaus“ Bockwitz eine Kartell
ſitzung ſtatt. Der Vortrag „Gewerkſchaften und Arbeitsbeſchaffung“
dürfte alle Gewerkſchaftsfunktionäre intereſſieren. Deshalb iſt der
Beſuch allen zu empfehlen.

Areis Sorgou
Jorgeaus Ffackt)
Der Wunſch war Vater des Gedankens

hätte t Frau

wiſſer Julius Oecknig aus TorgauWKdanergt e

noſſe Fran nen ni cht den Gefallen

Sturm gegen die Generaleregierung

In einer ſtarkbeſuchten erweiterten r mPartei in Torgau ſprach der Landtagsabgeordnete Genoſſe Mökle
(Halle) über die letzten Vorgänge im Reich und in Preußen. Ein
leitend bemerkte er, daß es in der gegenwärtigen Situation nicht
von Bedeutung wäre zu unterſuchen, die Tolerierungspolittk der
an richtig oder falſch geweſen ſei. Entſcheidend ſei der entſchiedene

ampf der Geſamtpartei gegen die neue Generalsregierung der
„Schleichenden penheimer“. Brüning habe erſt vor kurzem er
klärt, Regierungskriſen gehören in ein Altertumsmuſeum, und er
ſelber mußte als getreuer Schildknappe des Reichspräſidenten von
Hindenburg ſchnödeſten Undank ernten. Die jetzige Regierung ſei
kein Kabinett der „nationalen Konzentration“, ſondern in ihr offen
bart ſich die alte Herren- und Adelskaſte. r Kampf gegen den
Wohlfahrtsſtaagt iſt ihr oberſtes Geſetz. Die Sozialrenten und
Kriegsbeſchädigtenrenten werden kataſtrophal in der neuen Notver
ordnung abgebaut, ebenſo werden die Bezüge der Arbeitsloſen bis
zu 50 Prozent gekürzt.



e

Areis Delitzech e
Ans dem Stadtparlament

Provokation der Rechten Vertagung der Veſchlußfafſung über den Haughaltsplan

und 1931 von 400 000 Mk. wurde in den Etat für 1982 eingeſtellt,In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde zynächſt von der
Niederlegung des Stadtratsmandats unſeres erkrankten Genoſſen
Jentzſ enntnis genommen. Für ſeine ſeit 1919 erfolgte Tätig-
keit als Magiſtratsmitglied wird einſtimmig das

Prädikat als Stadtälteſter verliehen.
Hierauf wurde Genoſſe Zinnitz vom Oberbürgermeiſter in der
üblichen Form als Magiſtratsmitglied eingeführt. Dann
wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Stadtverordneten Maiczak
n der Chemiker Dr. Klar eingeführt, welcher die von

innegehabten Deputationen wieder ergänzt, außer der Finanz-deputation, welche von Riegel (KPO.) a wird.
Hierauf wurde zur Beratung des Haushaltsplanes ge-

wozu Oberbürgermeiſter Dr. Belian eine große Einührungsrede hielt. Er führte aus, daß in der jetzigen zeit die

Aufſtellung eines Etats nicht früher möglich war und, genau ge-
nommen, eigentlich auch jetzt noch nicht iſt. Jn der jetzigen Zeit der
Wirtſchaftskriſe müſſen die Städte zufrieden ſein, wenn ſie ihre Ver
waltungen und notwendigſten Einrichtungen unter den ſchwerſten
Bedingungen aufrechterhalten können. ie Finanzkraft der Ge
meinden iſt durch die geſetzgeberiſchen und finanzpolitiſchen Maß-
nahmen des Reichs und der Länder ſo geſchwächt, daß ihre Verwaltungen nur mit den größten Anſtrengungen den Vetrieb rer Stadt
kaſſen aufrechterhalten haben. Während die Steuereinnahmen ſtän-
dig geringer werden, ſtellt die Wohlfahrtsverwaltung an die ſtädti-
ſchen Finanzen die höchſten Anſprüche.

Gegen den Etat von 1930 ſind die Wohlfahrtsausgaben
um 372 400 Mk. geſtiegen.

Die Einführung einer hohen Bürgerſteuer brachte der Stadt
nicht die Mittel, um die Steuerausfälle wettzumachen. Sehr ein
ſchneidende Maßnahmen für die Städte brachten die Notverord-
nungen. Durch die Einführung der Fürſorgearbeit war es
möglich, Verbeſſerungen und Verſchönerungen im Stadtpark, im
Bürgergarten und an anderen Stellen zu ſchaffen. Auch die
Winterhilfe habe ein gutes Ergebnis an Spenden rig
ſo daß es möglich war, 115 692 Portionen Eſſen in der Volksküche
auszugeben. Bei der jetzt für die Einſtellung in den Etat 1932 vor-
genommenen Ermittelung des Fehlbetrags aus 1931 iſt folgende
feſtzuſtellen: Das endgültige Ergebnis der Bürgerſteuer wird erſt
im Juli feſtſtehen; bisher ſind 128 000 Mk. eingegangen. Die
Hebungstermine Juni und Juli ſollen noch 10 000 Mk. bringen.
Veranſchlagt war die Steuer mit 192 500 Mk. Die Mehrausgaben
für Wohlfahrtspflege betragen nach Abzug der ſieben Zehntel Er-
ſtattung des Bezirksfürſorgeverbandes 127 000 Mk.; durch einſchnei-
dende Droſſelung der ſächlichen Ausgaben betragen die eingeſparten
Ausgaben 80 885 Mk.

Durch Senkung der Löhne und Gehälter find 106 934 Mk.
eingeſpart.

Von der Gas- und Elektrizitätsverwaltung konnten die etatlichen

o daß der Etat für 1932 v pr wetrahe i
er vorgelegte u plan e mu er Pera nicht

infolge der bevorſtehenden Notverordnung
der unklaren Verhältniſſe der Regierung die e über den
Etat vorläufig z vertagen u is W Vorlage der Notverordnung.
Es iſt unerträglich, die werktäti
ja durch die dauernden wo dann noch die Steuer

Dieſes würde eine weitere Verſchärfung der Arbeitsloſigkeit
bedeuten,

denn keiner der Gewerbetreibenden würde einen von den dann zu
entlaſſenden Arbeitern einſtellen. Weiter übte er Lenker Kritik
an der Ausnutzung der ſtädtiſchen Fürſorgearbeiter bei verſchiedenen
Arbeiten. Die Forderung der Städte für Uebernahme der Laſten
für die Erwerbsloſen durch das Reich habe ja ſchon lange die SPD.
und der ADGvB. erhoben, aber bei den Bürgerlichen keine Gegenliebe
gefunden. Herold von der Wirtſchaftspartei verlas hierauf eine
Erklärung, daß ſie wohl nicht mit allem einverſtanden ſeien, aber
dem Etat ohne Einzelberatung zuſtimmen werden. Jn dieſer Er-
klärung war eine unerhörte Provokation der Linken ent
halten. Es wurde da von dieſem Miſchmaſch der wirtſchaftlichen
Einheitsliſte geſagt, die Defizite ſeien durch die Bewilli S
keit der Linken in Reich und Gemeinden entſtanden. noſſe Len
ker erteilte dieſer Clique die richtige Antwort. Durch das Verhalten
der Wirtſchaftsparteiler in Reich und Staat wurden
den Großgrundbeſitzern und der Großinduſtrie ungeheure Summen

zugeſchanzt.

Bei der Abſtimmung wurde der Antrag der SPD., die Zuſtim
mung zum Etat zu vertagen, bis die von der Regierung neu heraus-
kommende Notverordnung Klarheit in ſteuerlichen Verhältniſſen
bringt, mit 16 gegen 12 Stimmen angenommen.é ſtanden dann noch verſchiedene Eingaben zur Beratung, die

ebenfalls vertagt wurden. Die Bevölkerung wird erſucht, Eingaben
möglichſt frühzeitig einzureichen, damit ſie vorher von den dar r
beſprochen werden können. Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde die

Verſetzung des Polizeihauptwachtmeiſters Neumann in den Ruhe-Zuſchüſſe für das Jahr 1931 an die ordentliche Rechnung noch in
voller Höhe abgeführt werden. Der ungedeckte Fehlbetrag für 1939 ſtand und der Ankauf von Gelände im Lübbiſch gutgeheißen.

Dieſe Regierung iſt eine Regierung von Hitlers Gnaden.
Bei der kommenden Reichstagswahl am 31. Juli werden die Würfel
zwiſchen Demokratie und Faſchismus in Deutſchland fallen. Sodannbeſchäftigte ſich Genoſſe Moöller noch eingehend mit den Vorgängen

in Preußen und mit der letzten Aktion der ſüddeutſchen Miniſter
präſidenten in Berlin. Höchſte Aktivität ſei die Aufgabe der kom
menden Wochen und Monate, damit Deutſchland nicht ein -Gefahren
herd ſchwärzeſter Reaktion für Europa werde. An der Ausſprache
veteiligten ſich die Genoſſen Eich, Schneider und Fraenkel.

Sodann beſchäftigte ſich der Genoſſe Fraenkel eingehend mit
der Vorbereitung der Reichstagswahl. Auch hier müſſe
der letzte Funktionär und Genoſſe ſich in den nächſten Wochen der
Parteiarbeit zur Verfügung ſtellen. Mit einem kräftigen „Frerheit“

Kreiskonferenz für den Kreis Torgau
Am Sonntag, dem 19. Juni, vormittags 10 Uhr, findet eine

Kreiskonferenz der Parteiortsvereine und Kampfausſchüſſe der Eiſer
nen Front des Kreiſes Torgau in Torgau, Lokal Lieſegang, Schulzen
ſtraße 16, ſtatt.

Tagesordnung
1. Die bevorſtehenden Reichstagswahlen Reſerent: Genoſſe

raenkel (Torgau).
2. Organiſationsfragen.
3. Verſchiedenes.

Kein Ortsverein darf zu dieſer wichtigen Konferenz fehlen.
wurde die Verſammlung kurz nach Mitternacht geſchloſſen. SPD. Torgan, Liebenwerda und Schweinitz.

Start- und Spielverbot am 31. Fuli
Jn Uebereinſtimmung mit den Bundesſpartenleitungen er

läßt der Bundesvorſtand des Arbeiter-Turn- und Sport-
bundes e. V. für den Tag der Reichstagswahl (31. Juli 1932)
Spiel-, Start- und Uebungsverbot für alle Veranſtaltungen
mit Ausnahme ſolcher für Kinder und Jugendliche. er
Bundesvorſtand erwartet außerdem von allen Bundesmitglie-
dern, daß ſie an dieſem Tage ihre Pflicht als Arbeiterſportler
erfüllen. Der Bundesvorſtand: C. Gellert.

Wohnungsausſchuß Solidarität
Zur Klärung einer Reihe von Anfragen wird uns mitgeteilt:
Die Jnſerate und Bekanntmachungen dienen der Vorbereitung

der Mitte Juli in Halle ſtattfindenden Bundesmeiſterſchaften des
Arbeiter-Rad- und Kraftfahrerbundes „Solidarität“. Der Wuh-
nungsausſchuß wird getragen don ſämtlichen Vereinen des Kartells
fur Arbeiterſport und Körperpflege Halle (Jugendpflegeorganiſation).
Rückfragen wegen Beſtätigung der eingegangenen Meldungen werdenjetzt nicht beantwortet. Die Beſtätigung erfolgt ſpäteſtens 3 bis 5

Tage vor Jnanſpruchnahme durch Zuſtellung des Wohnungsſcheines
mit Angabe von Name und Wohnort des als Gaſt ankommenden
Sportlers. Zahlungen ſind ſichergeſtellt und erfolgen durch den Woh
nungsausſchuß ſofort nach dem Feſt. Weitgehendſte Unterſtützung der
Veranſtaltung durch die Einwohner Halles in jeder Form bedeutet
die Förderung eines leiſtungsfähigen Radfahrerſportverbamdes

Ein Wochentagsſpiel
RotWeiß II Beuchlitz II 2:2.

Auf dem Sportplatz in Die mit tz ſtanden ſich beide Mannſchaften
geſtern abend en über. Es wurde ein faires und ruhiges Spiel
gezeigt. RotWeiß war die ganze Zeit tonangebend, konnte aber nur
zweimal das Schlußdreieck überwinden, während Beuchlitz durch ſehr
eifriges Spiel in Führung gehen konnte und dann noch einen
Elfmeter verwandelte. RotWeiß verſchoß drei Glfmeter.

Geräte-Wettkampf Kleinkugel Naundorf Dölln t
Am Sonnabend ſtanden ſich obige Vereinsmannſchaften im

Serienwettkampf gegenüber. Am Barren und Pferd war
Döllnitz etwas überlegen, wogegen Naundorf am Reck Döllnitz gegen
über etwas im voraus war. Die ZehnMinuten-Gymnaſtik war gut
zuſammengeſtellt. Naundorf wurde etwas ſtraff gewertet, aber das
wird die Mannſchaft nicht entmutigen. Es erhielten Punkte:

Naundorf: Barren 144 Pferd 128, Reck 147, Gymnaſtik 32, zu
451, abzüglich Erſatzmann 80 Punkte; Reſultat: 371

Punkte

ort umd Spiel
ſammen 469, abzüglich Erſatzmann 71 Punkte; Reſultat: 398
Punkte. Das bedeutet für Naundorf ein Minus von 27 Punkten.

c

Kleinkugel- Naundorf Schüler Reideburg Schüler 8:1 (2:1).
Kleinkugel- Naundorf war am Sonntag mit zwei Mannſchaften in

Latdorf bei Bernburg. Während die zweite Mannſchaft ein Un-
entſchieden erreichte, mußte die erſte Mannſchaft eine Niederlage ein
ſtecken.

Latdorf J Kleinkugel- Naundorf I 9:5 (4:2).
Ein faires Spiel, bei dem der Latdorfer Sturm recht durchſchlags-

höhere Niederiage.

Arbeiter Sportvereine,
betreibt neben Eurem körperlichen Sport das Schachſpiel!

Unter der Loſung „Schach ins Volk!“ hat ſich die Freie Ar-
beiter -Schachvereinigung Halle 1931 das Ziel ge-
ſetzt, das Schachſpiel innerhalb der Arbeiterſchaft zu verbreiten.
Warum wohl? Sagt nicht ein Wort, „Denken und Schaffen ſind
unſere Waffen“? „Lernt denken!“ mahnt uns das Schachſpiel. Be
nutzen wir es als Vorſtufe zur geiſtigen Entwicklung. Was nützt
uns die beſte körperliche Entwicklung, wenn wir geiſtig zurückbleiben?

Nicht die robuſte Kraft entſcheidet die Weltgeſchichte, ſondern
logiſches Denken.

Schärft Eure geiſtigen Waffen, dann werden wir unſer Ziel, die
Errichtung einer ſozialiſtiſchen Weltordnung, erreichen. Wir rufen
deshalb die ſporttreibende Arbeiterſchaft auf, das Schachſpiel zu er
lernen. Jn welcher Weiſe ſoll dieſe Aufgabe gelöſt werden? Die
erſte Vorausſetzung dafür iſt die Bildung von Schach gruppen
in allen Vereinen als ſelbſtändige Abteilungen. Die Aufbau-
arbeit übernehmen wir, ohne daß irgendwelche Koſten dabei ent
ſtehen. Wir bitten deshalb die einzelnen Vereinsvorſitzenden, ſich
am Mättwoch, dem 15. Juni, zu einer Beſprechung in unſerem
Spiellokal „Rakete“ (Eingang Kleine Klausſtraße 7) um 20 Uhr
einzufinden. J. A.: Raächard Hirſch.
Sportamtliche Bekanntmachungen

TV. „Die Naturfreunde“, Gebiet Halle. Sonnabend und Sonntag, den 18.
und 19. Juni, beteiligen ſich alle Ortsgruppen an der 10-Jahr- Feier der
Ortsgruppe Scthkeuditz. Sonnabend: Sonnenwendfeier, anſchließend
Zeltlager. (Meldungen wegen Quartier und Zeltplatz nach Schkeuditz.) nntag
vormittag 9 Uhr: Umzug, anſchließend (10 Uhr) Morgenfeier im Saale des Bahn
bofshotels- Danach Beſichtigung des Flughafens Halle Leipzig. Auf dem Zelt
platz Ausſtellung: „10 Jahre Naturfreundearbeit der Ortsgruppe Schkeuditz“.

6. Bezirk. 2. Kreis. Gerätewettkampf-Serie für den 19. Juli. Es
turnen in Teutſchenthal: 14 Uhr: Teutſchenthal Beuchlitz B- Klaſſe.

Döllnitz: Barren 158, Pferd 186, Reck 143, Gymnaſtik 38, zu tern“) 9.90 Uuhr: Döllni Zörbig A- Klaſſe.el Selrer Sieger Bruddorf.

aus. Vie nnſ
ſpielt in folgender Aufſtellu

K. May, Ho.; Herold, Pie.:
R. May, Ho.: Brandis, Pie.Berger, Del. Weitſprung: K. May, Ho.; Schöne, Pic.; Fr. Dorn, Del. Sveer:
Jde, Pie.: Herold, Pie.; Karwath, Pie.

Tas Pie.: Hackemeſſer, Ho.: Sonk, Pie. e
15 4 100 Meter: Lehmann, Pie.:; Janicke, Pie.: Sonk, Vie.; Hackemeſſer, Ho

32 1090 Meter: Hentze, Ramſin: Pfeifen, Golvpa:

bauſen, Ho.; Jänicke, Pie. Svpeer: Wilke. Pie.: Banſemer. Vie
Wilke, Pie.: Banſemer, VPie.: Struenſee, Del.
iſt das Schutzenhaus, Ammendorf, Halleſche Straße. Von hier ſind es 5 Minuten
nach dem Svortplatz. Beginn der Wettkampfe nachm 2 Uhr
haben 72 Stunde vor Beginn im Lofal zu ſein
und Umgegend benutzen den Zug ab Wittenberg 7.33 Nhr.
Deletzſch benutzen den Zug ab Delitzſch 10.38 Uhr
noſſen von Holzweißig, Bitterfeld, Wolfen, Ramſin und Nmaegend fahren gh Holz
weißig per Auto.
noch bekannt. Svortfleidung: Grüne Hoſe, weißes Hemd

m n B Klaſſe.rſehurg. (Gen. Furkert.) Le una zieht ſeine nnſchaft aus der Serie zurück
usſchuß. K. Winter.

6. J19. de e v r n h ehe Sein zefür ganzen e t n, die im ldbad Leunga ſpielen wollen,
müſſen ſich geris 3 bei mir melden oder in der adihre Meld n. auch n auswärts, abgeſchloſſenen Spiele fallent. die gegen den 5. Bezirk am io. in Ammendorf ſpielt,

J. mannges nene Buſch (Schraplau)
kob in e e geu (Fichte Halle) (Paſſendorf) (Stedten)

Krſa Stedten). Die Ma t ſpielt in i ichtathletender Wenoſſ eder Ka v rF. Schinke
da der Weh mal
r findet am v

6. Bezirk. (Fu Sonnta den 19. Juni: 157 15 Uhr: MöckerliKnaben Kayna Knaben Wbaerlingh 158 16 rn Möckerlin Wo
Eichler, Röſſen). 159 14.30 Uhr: Munde u P t II (Ermiſch,

ſ Naundorf I Dölzi (Butzmann, Kaynq).werbetag in Beuchlitz gBit tſpiele): 161 14.30 Uhr: enchie gegen

3 ademann,n Auswärts weilen: Merſeburg 1, II und7. Bezirk), Rot-Weiß J und II in Gerbſtedt und He
chte J in Leipzig-Wahren (4. Kreis, 1. Bezirk).

w5 än. Ammendorf). Unſere nächſte 3 A ä e 4&

Friedemann.

bittet alle Sportfunktionäre, ſich in
Sport amtlichen Bekanntmachungen und Ver

e de tübrigen Sperr r n
6. Bezirk. (Handdall.) Pflicht ſpiele in Schafſtädt am 19. Juni: 9.39Uhr: e perſtedt II (S aädt). 10.30 Uhr: Steuden II Barn

ſtadt uſen). 13.20 r: Lauchſtädt Schül. Steuden Schül. 14 Uhr:
Lauchſtädt I Barnſtädt I (Obhauſen). 15 Uhr: Steuden I Obhauſen I (Schaf
ſtädt). 16 Uhr: Schafſtädt J Kayna I (Steuden). Otto Krauſe.

6. Bezirk. (Handball.) Wochentagſpiele am 17. Juni: 18 Uhr:
Regatta- Klub l Schwimmer Ammendorf I (A. Kleinſchmager). 19 Uhr: Queits

gen Zwintſchöng II (Voigt, Dieskau). 19 Uhr: Regatta-Klub II Schwimmer
mmendorf II (Naundorf). Am 18. Juni: 18 Uhr: Möckerling I Kayna 1

(Franzke, Röſſen). 19 Uhr: Döllniz I Naundorf I (Jacobi, Fichte Ammendorf).
18 Uhr: Döllnitz II Naundorf II (Lochau). Otto Krauſe.

6. Bezirk. (Handball.) Spiele für Sonntag den 19. Juni: 10.30 Uhr:ichte Ammendorf e Noſen I Golf Schw. Ammendorf). 13 Uhr: Beuch
i T Queis T (Kaiſer, fie ühr: Döllnitz Paſſendorf 1 (Schwen
der). 10 Uhr Möcerling J Schtaplau I (Deiſtler, Röſſen). 11 Uhr: Teutſchen
thal J Schw. Ammendorf I (Krauſe). 9.30 Uhr: Döllnitz II Paſſendorf ICanena). 11 Uhr: intſchöna II Fichte Halle II (Reideburg). 9 Uhr:
Dieskau II RegättaKlub II 10 Uhr: Teutſchenthal II Schw.
Ammendorf II (Beuchlitz). 10 Uhr: Dieskau III Fichte Ammendorf Jgd. (Regaita
Flub). 9.30 Ubr: Regatta- Klub Schül. Fichte Ammendorf Schül. 10 Uhr:
Zwintſchöna Schül. Fichte Halle Schül. Otto Krauſe.

5. Bezirk. (Fußball.) Jugendausſchuß. Das für den 17. Juli in Halle angern Knabentreffen mit dem Leipziger re S findet nicht ſtatt. Die
ereine bzw. Abteilungen können alſo für ihre Schülermannſchaften Spiele ab

ſchließen. Das für 17. Juli verhängte Spielverbot iſt alſo z
J. A. Albert Burkhardt.

Bezirk. (Frauenturnen.) Am 19. Juni vorm. 9 Uhr findet in Ammendorf-
Radewell unſere zweite Lehrſtunde ſtatt. Es macht ſich notwendig, daß jeder Verein
vertreten iſt. Jch mache nochmals darauf aufmerkſam, daß die Vereine „Fichte“

alle Geräteturnen, Friſch arg Schkeuditz Gymnaſtik, und Merſeburg gymnaſtiſche
chritt- und Hüpfweiſen vorzuführen haben. Frieda Jänicke.

8. (Handball) Sonntag den 19. Juni, ſpielt die Bezirksmann
ſchaft in Ammendorf anläßlich des Leichtathletenwettſtreites gegen den 6. Bezirk in
folgender Aufſtellung:

Albrecht (Delitzſch)
Struenſee (Delitzſch) Reichhardt (Brehna)

Ackermann (Brehna) Kaſperſki (Holzweißig) Rothe (Holzweißig)
R. May H. Schwabe Rautenburg Ewert K. Griethe

(Holzweißig) (Brehna) (Delitzſch) (Holzweißig) (Bitterfeld)
Kleidung: Weiße Hoſe; Dreß ſtellt der Bezirk. Alles Nähere über Abfahrtszeiten
und Erſatz iſt aus dem Rundſchreiben vom 13. Juni zu erſehen. Die nächſte
Sitzung des Verhandlungsausſchuſſes findet Montag, den 20 Juni, 19 Uhr, in
Holzweißig (Lokal Sonnfag) ſtatt. Dazu haben zu erſcheinen: die Genoſſen Fr.
Dorn (Delitzſch), Heyland (Wolfen), Müblbhauſe (Brehna). Außerdem um 19 Uhr:
Stegmann (Reichsbanner Bitterfeld). 19.30 Ubr: Heſſe (Jahn Roitzſch). 20 Uhr:
Menz (Reichsb. Bitterfeld), Kemnitzer (Fichte Bitterfeld) und die Spielführer von
Jahn Roitzſch und Reichsb. Bitterfeld I. Etwaige Zeugen haben die Parteien auf

eigene Koſten mitzubringen. Otto Krüger
8. BVezirk. (Fußdall.) Sonntag, den 19. Juni, finden folgende Spiele ſtatt

13.30 Uhr: Roitzſch h i II (F. Ruzanſki). 15 Uhr. Roitzſch J gegenHol z weißig I (F. Ruzanſki). 14 Ühr: Renneritz II Olmp. Deſſau II (Jbhm'o).
15.30 Uhr: Renneritz I Olvmp. Deſſau T (Jhme). 13.30 Uhr: Muldenſtein I
gegen Petersroda III (Felske). 15 Uhr: Muldenſtein I Petersroda Ib (Felske).

W. Körſten, Obmann
8. Bezirk, 2. Kreis. (Fußball.) Bezirksvorſtandsſitzung: Montag,

den 20. Juni, in Bitterfeld. Güterbahnbofſtraße Nr. 1, 19 Uhr. Vereins
vertretertag: Am 25. Juni in Bitterfeld („Bürgergarten“) 19 Uhr.
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſtandes und der Oblſeute. 24 Anträge,
2b Satzungsänderungen. 3. Vortrag. 4. Bezirksangelegenheiten. Jeder Verein
muß durch den Vorſitzenden oder Spielleiter vertreten ſein.

H. Pahl, Spartenleiter.

t et
Den Sportfunktionären zur Beachtung, daß bei amtlichen Be

kanntmachungen Namen und Ziffern beſonders deutlich geſchrieben
werden müſſen, damit keine Jrrtümer vorkommen können.

Bezirk. Bezirksmannſchaft Leichtathletikwettkampf am 19. Juni in
Ammendorf. Sportler: 100 eter: E. Schöne, Pie.; Rich. May, Holzw.;
B. Richter, Pie. 400 Meter: W. Ewert, Ho.; A. Kaſperſfi, Ho.: Ide. Vie.
1500 Meter: Chemnitzer, Bttf.: Meißner, Pie.; Schmidt. Breh. 3000 Meter:
W. Dorn, Del.; Heiland, Wolf. 4X 100 Meter: Rich. May, Ho.; E. Schöne,
Pie.; Kurt May, Wo.: W. Richter, Pie. Olymp. Staffel: Meißner Pie.; Kurt
Mavy, Ho.; E. Schöne, Pie.; Kaſperſki. Ho.
Chemnitzer, Bttf.: Schmidt, Brehna.

3 x 1000 Meter: W. Dorn, Del.:

C Kugelſtoßen: Jde, Pie. Herold, Pie.:Schöne, Pie. Diskus: K. May, Ho.: R. May, Ho.: Karwath, Pie. Hochſprung:
Fr. Dorn, Del. Stabhochſprung: Specht, Pratau:

Schleuderball: K. May, Ho.: Fr. Dorn, Del.:

100 Meter: Lehmann,
Jänicke. Pie. Sonk, Nie
Ziegler, Ho. Hochſprung:

Weitſprung: Lehmann, P'ie.: Pgaorrs-
Kugelſtoßen:

Umkleidelokal für die Svortler

Samtliche Svortler
Die Genoſſen von Wittenberg

Die Genoſſen von
Sonntagsfarte loſoen Die Ge

Die Abfahrtszeit gibt der Genoſſe Otto Krüger Holweißig)
Franz Dorn.

Erlauterunge Holzweißig.n für die Abkürzungen: Pie. Pieſteritz, Ho
Del. Delitzſch, Bttf. Bitterfeld, Breh. Brehna.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Provinz Ernſt Loops: für HalleSaalkreis: Alfred Wielepp; für Sport: Gerhard Günther; fur den Anzeigenteil:
Walter Künne. u in Halle Druck und Verlag: Halleſche Druckerei-

mbH., Halle, Große Märkerſtraße 6

An Zucker sporen?
Hrundverßefirt

Der Aörper örcaucfit iſi
Zucker näßirt!

gel Modern eingericntete Fremden
zimmer mit fliebendem Wasser.
Grobes Bier- u. Speiserestaurant
mit Frühstäcksbüfett.
Pieene Fleischerei mit Kühlanl.

ter and Leiter el

11. Ju



Ereslau, 14. Juni. (Eigenbericht.In Anhalt und MecklenburgSkreliz ſigen Razis n

Deulſchnalionale in friedlicher Regierungsgemeinſchaft zu
ſammen. Danach ſcheint es, als ob die politiſche Beit
gemeinſchaft von Harzburg beiden Teiien immer
noch einige Wonnen beſcherk. In Schleſien ſieht es allerdings
anders aus.

Hakenkreuzler und Hugenbergianer führen dort
7 ſeit Monaten einen Kampf gegeneinander, der angeſichts der

onart der Nazipreſſe oft an das fanatiſche Toben der KPD. gegen
die Sozialdemokraten erinnert. Von Harzburg iſt in Schleſien
längſt keine Rede mehr. So brachte der in Breslau erſcheinende
„Schleſiſche NS.Beobachter“ in ſeiner Ausgabe vom
11. Juni wieder einen „Die Ritter von der Harzburger Hinterfront“
überſchriebenen Artikel, der von unüberbietbaren Schmähungen
gegen die ſogenannten Bundesgenoſſen geradezu ſtrotzt. Es heißt
da u. a.:

„Die Harzburger Front iſt durch die deutſchnationalen Maul
würfe zum Gelächter geworden. Sie geht in ihrem Wert den
ſelben Gang wie der Kurs der Mark in den Jahren 1920 bis 1923!
Die Ritter von der traurigen Geſtalt verſuchen ihrer
harmloſen Gefolgſchaft immer wieder erzählen wir, nicht ſie,
ſeien die Zerſtörer der Harzburger Front!“

Im Skandalprozeß gegen den Luxuspaſtor Cremer und
ſeine Mitangeklagien kam es am Dienskag zu einer Senſfalion.
Der Angeklagte Clauſſen, gegen den eine Rachtragsanklage wegen
Unkreue zum Rachkeil des Jenkralausſchuſſes der Jnneren Miſſion
erhoben worden iſt er ſoll in der Verwaltung der Auslands-
anleihe 30 000-—40 000 Mark unterſchlagen haben machte äußerſt
aufſchlußreiche Bekundungen über die beiſpielloſe Mißwirfſchaft bei
den Devaheimlern. Clauſſen gab zuerft eine Schilderung ſeiner
Stellung in der Verwaltung der Auslandsanleihe. Der Angeklagte
wurde im März 1932 angeſtellt und erhielt den Auftrag, die An
leihe zu verwalten und Ordnung in den Betrieb hineinzubringen.
Clauſſen bekundet, daß ſich die Bücher in größter Unordnung be
funden hätten. Die Hilfskaſſe hätte die Anleihegelder völlig falſch
angelegt und in geradezu ungeheuerlicher Weiſe, ungefähr zu
60 Prozent, verwirtſchaftet. Es ſeien rieſige Verluſte entſtanden.

Clauſſen machte der Hilfskaſſe des Zentralausſchuſſes weiterhin
bodenloſe Pflichtvergeſſenheit zum Vorwurf. Man
habe dem Bankhaus Rambaum Geld gegeben und auf dieſe Weiſe
die Privatgeſchäfte des Herrn Libbertz finanziert. Es ſeien Millio
nen Verluſte entſtanden. Der allein durch das Bankhaus Rambaum
eingetretene Verluſt bezifferte ſich auf annähernd 2 Millionen,
andere „Geſchäfte“ hätten Verluſte von insgeſamt 3 Millionen Mark
zur Folge gehabt. Die Hilfskaſſe habe allerdings nur ein Kapital
von 500 000 Mark, das iſt alſo ein Bruchteil des Gefamtbdefizits,
ehabt!un nimmt kein Blatt vor den Mund. Er

dehauptet, daß man die Abrechnung bezüglich der Verwendung der
Auslandsanleihe abſichtlich hingezögert habe, um den ſonſt unver

Ein dreiftes Stäck nakionalſozialiſtiſcher Hetze
gegen die Sozialdemokratie in Mecklenburg Schwe
rin muß niedriger gehängt werden: Unter der Ueberſchrifi:
„So hauſte die SPD.“ und „Troſtlofe Finanzver-
hältniſſe in Amte Hagenow“ weiß der „Angriff“
von einer angeblich unglaublichen Finanzmißwirtſchaft in dem
früher unter ſozialdemokraliſcher Führung ſtehenden Amt
Hagenow Mecklenburg Schwerin) zu berichten. In dem Ar
kikel wird behaupiet, daß das Ami Hagenow eine Schulden
laſt von drei Millionen Mark habe und zwar mehr Schulden
als alle äbrigen neun Aemker zuſammen.

Nun hat das Amt Hagenow zwar nicht gerade drei Mil
lionen Mark Schulden, aber doch immerhin eine Schuldenlaſt von
2,75 Millionen Mark. Es war nämlich das einzige von den 10 meck
lenburgiſchen Aemtern, das in großzügiger Weiſe Siedlungs
und Wohnungsbau- Politik betrieb und zu dieſem Zwecke
natürlich Gelder aufnehmen mußte. Den 2,75 Millionen
Mark Schulden ſteht aber heute in den Siedlungen und ſonſtigen
Einrichtungen des Amtes Hagenow ein Vermögen gegen
über, das ſelbſt bei vorſichtigſter Bewertung erheblich größer

iſt als die Schuldenlaſt.
Der frühere ſozialdemokratiſche Amtshaupt-

mann Dr. Wohlers konnte übrigens Gelder für Zwecke des
außerordentlichen Haushaltsplans überhaupt nur aufnehmen, weil
auch die bürgerliche Fraktion der Amtsverſammlung
zuſtimmte. Die Amtsordnung in Mecklenburg Schwerin ſchreibt
nämlich vor, daß die Amtsverſammlungen Beſchlüſſe über die Auf
nahme von Anleihen uſw. nur mit Zweidrittelmehr-
heit faſſen können. Jn der Amtsverſammlung des Amtes Hage-
now waren aber von den 21 Amtsvorſtehern nur 10 Sozialdemo
kraten. Mit Ausnahme eines Kommuniſten gehörten die übrigen
Amts vertreter ſämtlich der bürgerlichen Fraktion an. Nur wenn
dieſe Fraktion zuſtimmte, konnte eine Anleihe aufgenommen werden.
Die meiſten Anleihen wurden übrigens einſtimmig oder faſt ein
ſtimmig beſchloſſen.

Die Aufnahme von Anleihen iſt den mecklenburgiſchen Aemtern
aber auch noch dadurch erſchwert, daß Anleihen nur aufgenommen
werden dürfen, wenn auch der ſogenannte Landesverwal
tungsrat ein Kontroll und Ueberwachungsorgan des Staates

einem mit Zweidrittelmehrheit gefaßten Beſchluß der Amtsver
ſammlung auf Aufnahme einer Anleihe zuſtimmt.

Wenn der frühere ſozialdemokratiſche Amtshauptmann des
Amtes Hagenow für ſeine Siedlungs und Arbeitsbeſchaffungs
politik ſowohl die Zuſtimmung einer Zweidrittelmehrheit ſeiner
Amtsverſammlung wie auch des Landesverwaltungsrats fand,
dann iſt damit der Beweis erbracht, daß von einer ſozial
demokratiſchen Finanzmiß wirtſchaft keine Rede
ſein kann.

Verluderte Millionen „National“!
Ein DevaheimAngeklagter packt aus Die pflichtvergeſſene Hilfskaſſe

„Herr Gawliſta (ein deutſchnationaler rteiſekretär in
Schleſien) r daß die Einigkeit der nationalen
Front im Verkauf der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung an
den Millionär Hugenber L müſſe. it einem
e verlogenen Pack aufzuräumen, iſt jedes National
ogialiſten Pflicht. Wir dürfen die t über die hinter

ltige deutſchnationale Dolchſtoßpolitik nicht
em Zufall überlaſſen.“
„Vergeſſen wir alſo, wenn wir jetzt die Hammer und Keulen

ſchläge auf die Front der Jnternationalen führen, nicht die ge
ſalzenen Backpfeifen, die die Leichenfledderer des
politiſchen Schlachtfeldes, die den Namen „National“ für regaktionäre
Zwecke übel genug mißbrauchen, reichlich verdient haben. Keine
falſche Scham und Schonung gegenüber dieſen Hinterfront-
lern, die aus Aerger, daß die NSDAP. ſich nicht als Vorſpann
für ihre egoiſtiſchen Ziele hergibt, nun dieſen gehäſſigen Kampf gegen
uns führen. Beſſer eine Backpfeife zu viel, als eine zu wenig für
dieſe „prächtigen“ Charaktere!“

Die deutſchnationale Baronie in der Wilhelmſtraße aber duſdet
man ja nur allzu gerne. Der Kampf der Hakenkreuzler gegen die
„reaktionären Leichenfledderer des politiſchen Schlachtfeldes“ be
ſchränkt ſich auf die Agitation und aufs Zeitungspapier, das bekannt
lich geduldig iſt!

meidlichen Konkurs zu vermeiden. Jm September 1029, ſo berichtet
Clauſſen, hätten dann Paſtor Cremer und der Geſchäftsführer Lieb
chen die Behauptung aufgeſtellt, er, Clauſſen, habe als Verwal
ter der Auslandsanleihe eine Million unter
ſchlagen (h). Dieſe Verdächtigung habe man ſpäter wieder zu
rückgenommen. Der Angeklagte betont, daß er eine ſofortige Reviſion
der Auslandsanleiheverwaltung verlangt habe. Sämtliche Bücher
und Belege ſeien ihm abgenommen und zur Hilfskaſſe gebracht
worden. Die Reviſion hätte ſich jedoch merkwürdigerweiſe über
3 Wochen verzögert. Der Vorſitzende geht auf die Bekundung des
Paſtors Cremer ein, daß ihm Clauſſen ein Aufſichtsratsprotokoll
aus ſeiner Aktentaſche entwendet habe. Clauſfſen widerſpricht und
führt aus, daß ihm dieſes Protokoll von einem Unbekannten mit
der Poſt zugeſchickt worden ſei.

Am 3. Januar wurde Clauſſen friſtlos entlaſſen, nachdem er
immer wieder, wie er betont, auf die Abrechnung der Auslands
anleihegelder gedrängt hatte.

Schließlich warf Paſtor Cremer Clauffen aus dem Bärso hinaus,
um ihm dann kurze Zeit ſpäter, wohl aus ſehr naheliegenden
Beweggränden, eine feierliche offizielle Ehrenerklärung auszu

ſtellen.

Es herrſchten ſchon tolle Zuſtände bei den Devaheimlern. Immerhin
ſehen die unzähligen kleinen Sarer, die von Devaheim ſo ſchändlich
betrogen worden ſind, jetzt deutlicher, wohin ihr ſauer erſpartes
Geld gefloſſen iſt. Das iſt zwar kein Troſt für ſie, aber doch wo
ein Anhaltspunkt mehr für die juriſtiſche Generalabrechnung mit
der höchſt unchriſtlichen Firma CEremer u. Co.

T lügt der Nazi Führer Goebbels!

Die Wahrheit im Amte Hagenow
Wie geſund die Finanzwirtſchaft des Amtes Hagenow unter

dem früheren ſozialdemokratiſchen Amtshauptmann Dr. Wohlers
war, geht auch aus den Abſchlüſſen der Haushaltsrechnungen des
Amtes hervor. Die Haushaltsrechnung des Amtes Hagenow ſchloß
in den Jahren 1927 bis 1931 ſtets mit einem wenn auch geringen
Ueberſchuß ab. Der Ueberſchuß betrug im Jahre 1927: 4518 M.,
1928: 3866 M., 1929: 8645 M., 1930: 12 836 M., 1931: 13 584 M.
IJntereſſant iſt, daß im Gegenſatz zu dem ſozialdemokratiſch geführten
Amt Hagenow die bürgerlich geführten Nachbarämter
Parchim und Ludwigsluſt mit Unterſchüſſen ab-
ſchloſſen. Das Amt Parchim hatte z. V. im Jahre 1930 einen
Unterſchuß von 60 000 M., das Amt Ludwigsluſt in den Jahren
1930 und 1931 insgeſamt einen Unterſchuß von 175 000 M.

Der Artikel im „Angriff“ iſt alſo weiter nichts als der übliche
Verſuch der Nazis, ſich als die Reiniger und Retter hinzuſtellen; in
Wirklichkeit war die Finanzwirtſchaft im Amte Hagenow unter dem
ſozialdemokratiſchen Amtshauptmann Dr. Wohlers abſolut ein
wandfrei und iſt geradezu als muſtergültig anzuſprechen. Wir
werden ſehen, was nun die nationalſozialiſtiſche Verwaltung
tun wird!

Papen laß SA. Horden
Die Aufhebung des SA.Verbots durch die Regierung der

NaziBarone ſoll am Donnerstag auf dem Wege der Not-
verordnung erfolgen. Die Maßnahme ſelbſt hat in einer inter
nen Beſprechung von Ländervertretern mit dem Reichskanzler
anläßlich der Sonnabendſitzung des Reichsrats eine erhebliche
Rolle geſpielt. Alle Ländervertreter mit Ausnahme derjenigen,
die von Nazi Miniſtern delegiert waren, haben gegen die i
Aufhebung des SA.Verbots nicht nur ſchwere Bedenken
geäußert, ſondern gegen eine derartige Maßnahme ſchärf-
ſten s proteſtiert. Infolgedeſſen haben von Papen und
Innenminiſter von Gayl die Aufhebung des Verbots in
längeren Darlegungen zu rechtfertigen verſucht.

Während ihrer Ausführungen wurden Zwiſchenrufe laut,
ob die Preſſemeldungen zutreffen, daß ſich die Regierung gegen
über Hitler hinſichtlich des SA.-Verbots bereits verpflichtet
habe. Die Antworten waren faule Ausreden. Alle Teilnehmer
an der Konferenz waren der feſten Ueberzeugung, daß eine der
artige Verpflichtung beſtehe.

Eine neue Beſtätigung dafür, daß die Regierung der Papen-
heimer und Schleicher nichts anderes iſt, als ein im Einver-
ſtändnis mit der NaziPartei geſchaffenes Gebilde.

Harzburger untereinander!
Wo sie nicht gemeinsam an der Futterkrippe sitzen

Die KoziNazi Amneſtie
Juriſten über den Rechtowahnfinn

Jn der „Kölniſchen Volkszeitung“, im rheiniſchen
Zentrumsorgan, ſchreibt Profeſſor Dr. Wilhelm Herſchel über den
kommuniſtiſch-national ſozialiſtiſchen Amneſtie-
antrag in Preußen:

„Was jetzt in Preußen vorzugehen droht, iſt in Weſen
nichts anderes, als wenn in einem Gemeindeparlament auf An
trag der Brandſtifter die Abſchaffung der Feuerwehr

oſſen v e e usre r rergangenheit, zugleich und noch mehr ein Freibrkün ehe da dieſe ſelbſtverſtändlich mit neuer
Amneſtierung rechnen und rechnen können.

Ebenſo nimmt auch die „Germania“ in ſchärfſter Form
gegen die Amneſtie Stellung. Es dürfte danach im Plenum des
Preußiſchen Landtags, wo die Amneſtie am Mittwoch zur Verhand
lung kommen ſoll, an der ſchärfſten Gegnerſchaft des Zentrums
nicht zu zweifeln ſein, was freilich die KoziNazimehrheit nicht da
n wird, jeden von ihr gewünſchten Rechtswahnfinn zu

Der Chef der Räuberbande
In einer Raziverſammlung in München ſprach der Naziabge

ordnete Seſſelmann: „Wenn ſchon eine Räuberbande einen Haupt
mann braucht, um wieviel notwendiger braucht Deutſchland einen
Führer, nämlich Adolf Hitler!“ Her Mann hat einen ihm nahe
liegenden Vergleich genommen für die Räuberbande SA. iſt
Hitler der richtige Mann.

Zentrumsarbeiter gegen die GA.
Aufhebung des Verbots gefährdet die Freiheit

Der Verband füddeutſcher katholiſcher Arbeitervereine hat ähnlich

wie die weſtdeutſchen katholiſchen Arbeitervereine gegen die ange
kündigte Aufhebung des SA.Verbots bei den zuſtändigen Stellen
Proteſt eingelegt. An den bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Held
richtet der Verband während der Konferenz der Miniſterpräſidenten
in Berlin ein Telegramm, in dem es heißt:

„Der Verband fäddeutſcher katholiſcher Arbeitervereine hat mil
großer Sorge gehört, daß das Verbot der SA.Trupps der RsDAP.
aufgehoben werden ſoll. Er erblickt in dieſem Erlaß der Reichs

Auto mit 80 Juſaſſen vernngiäct
Zahlreiche Verletzte

Effen, 14. Juni. (Eigenbericht.Jn Vreckerfeld bei 3geriet am Montag
ein mit 30 Perſonen beſetzter Lieferkraftwagen in einer ſehr
abfallenden Kurve aus der Fahrtrichtung. Der Wagen fuhr über
eine Böſchung hinaus und ſtürzte etwa 30 Meter hinab. Sämtliche
Jnfaſſen, Mitglieder eines Geſangvereins aus Sterkrade, die von
einem Sängerwettſtreit zurückkehrten, wurden ſchwer verletzt. Fünf
Perſonen, die ſchwere Schädelbrüche erlitten, befinden ſich in Ledens

gefahr. TGStraßenbahnattentat
In Lyon (Frankreich) wurde auf eine Straßendahn, die dem

Vorortverkehr dient, ein Anſchlag verübt. 25 Perſonen trugen mehr
oder weniger ſchwere Verletzungen davon. Die Täter hatten einen
großen Stein auf die Schienen gelegt, den der
nicht bemerkte. Wagen und Anhänger entgleiſten und ſtürzten um,
wobei ſie vollſtändig zertrümmert wurden.

Waſſerrad als Rekordmaſchine
Der Zljährige Holländer Henrik Schilperoot

Rekord aufgeſtellt. Er iſt mit einem Waſſerrad in Calais geſtarich
und nach 13ſtündiger Fahrt völlig erſchöpft, aber wohlbe halten in
Doover eingetroffen.

nb unWare au
megehverloren

inerlei Abſatz,
h n. A Hafer war ſchw
reichende

tten.
m Angebot ſehr zurück. Dabilligen Angedet vorliegt, 2dme jede

Weizen e M u e 22
dedRoggen

meee
m e e e h Mk We ch h e 35, 27,90

Roggenkleie 95980 1080 950 10,30
i Juli 260 (261), per SeWeizen per Ju (261) e SS 2 a Dezember 254 plus G4 (232), per r er 655per Oper San 185--18414 (186), per September 181--18054 (1825), per der

r er Dezember e iä5 (18714). Hafer per Juli 163 plus Bri
ep(165), per ember 147—146



nein „loses“ Persil gibt es nicht!
P 251 32 b

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,ſojialiſtiſchen Frauen und

Jugendgruppen im Bezirk
Halle Merſeburg Begzirks

4244, Hofgeb. 8 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701.
Ortsſekretariat Halle a. S.,dofgebäudeHarz 42A4,

Treppen, Fernruf 31080.

Halle.
Gruppe Nord. Mittwoch mit der

Geſamtgruppe Sport auf der Peißnitz.

Aus dem Bezirk.
Ammendorf. Mittwoch, den 15. Juni,

im „eElſtertal'; Mitgliederverſamm
lung. Referent: Gen. Kühn (Leipzig).
Jn Anbetracht der bevorſtehenden
Wadl iſt es notwendig, daß alle Mit
glieder unbedingt erſcheinen. Einge-
laden ſind die Mitglieder Arbeiter-

wohlfahrt und die SAJ. Anfang 20 Uhr.
Merſeburg. SAJ. Alle erwerbsloſen

Jugenplichen treffen ſich Mittwoch früh
7 Uhr zur Frlugblattverteilung am
„Herzog Chriſtian“. Fahrräder und
Aktenmappen mitbringen!

Morl-Möderau. Donnerstag, 16. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Stoye in
Morl: Mitgliederverſammlung. Redner:
Genoſſe Petſch (Halle). Vollzähliges
Erſcheinen wird erwartet.

Könnern. Freitag, den 17. Juni, abends
8 Uhr im „Schützenhaus“: Mitglieder-
verfammlung. Genoſſe Dreſcher (Halle)
ſpricht über die politiſche Lage. Voll-
zahliges Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte
können eingeführt werden.

Osmünde. Sonnabend, den 18. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Möslein:
Elternverſammlung. Oberlehrer Stengel
(Halle) ſpricht über das Thema: Eltern
beiratswahlen. Vollzähliges Erſcheinen
iſt Pflicht.

ReumarkBenndorf. Sonntag, 19. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Blauſchmied,
Geiſelröhlitz: Erweiterte Mitgliederver
ſammlung. Referent: Parteiſekretär
Brauer (Querfurt). Thema: Die poli-
tiſche Lage. Die geſamte Mitglied
ſchaft ſowie die Mitglieder der Eiſer-
nen e ſind u e eingeladen.

Oedles S Sonnabend,den 18. g 20 Ubhr, im Gaſthof
Hoffmann erweiterte Diftrikts-

liederverſammlung. Genoſſe
Landrat Bähntiſch ſpricht über die
politiſche Lage. Volksblattleſer.
Gewerkſchafter und Gäſte ſind ein
geladen.

Löbejün. itag. den 17. Juni,abds. s Uhr, im okal Zur Quelletltederveraue ung. edner
noſſe Petſch (Halle). Volzah

liges Erſcheinen i Pflicht.

T h len dinſſſiſ

nI
So üſeze Woche nur

Alertelnrter Cabler 178,
Prima klbeln
bin üpchen 36,
Alerteincte Schweineleber 56,

Abert Schweine -eren 46,

führen Ralcsqhe i aus
Hallesce 2 Fernr. 21422

lmanet pro

ſeriat mnsverraten?

Motto: Heissa, wie die
nzen fliegen, wenn das

Dritte Reich wird siegen.
16 Seiten 10 P.

Wißt Ihr das?
Was mit der dem o-
Kkratisehen Repablik
bisher erreicht wurde
32 Seiten nur 15 Pfg.
Diese r Broschüren ind vor
rätig in derdolkeblattBuchhanclung
e a. S. Grobe n

ſekretariat Halle a. S., Harz!

Heute,

Mittw
20 bis gegen

2210 Uhr:
Primethusalem
Operette von
Joh. Strauß

Schluß der
Spielzeit.

Naoupielieit (932.

Donnerstag,
den 16. Juni,
abends 8 Uhr
im weißen Röte

Freitag,den 17. Tuni,

abends 8 Uhr:
Alt Heideldern

Preiſe 50 Pf.
vie 2,80R M.

Pſon hte
Pianos
ienonn
Maercher ä(o.

gegr. 1832

Halle a. S.
Weisenhausting 1

am Franckeplatz

Warum
der

Aerger
mit all den un
nitgen Gegen
ſtänden, die im

Hauſe herum
ſtehen. Machen

Sie doch die
ſelben ſchnell
zu Geld. Die
Hausfrau kann
jed. kleine Ver

mehrung des
Haushaltgeld.
gebrauch. Eine

deſgest aſtes!

für Halle und Vmgeg., Halle a. S.

20 hre findet in Halle,

Infolge

Not- Verordnung
ist die reelle Werti-Reklame auch
weiterhin durch die Barablösungsklausel

amen en Hie doher meine
Kaffee-Beutel mit Gutscheinen
runio welter, solche werden noch wie Vor eingelöst.

T LI 77 Male C8.3
Keaffee Tee
keiner Straße 70/7
Große Ulrichstrasse 2

T 77

legion,

Keakeo

Am Riebeckplatz
I wergen, Dennerstag, nachm. à Uhr

Der Toufim, auf den wan wit
Spannung wartet!

Marſene Döedtricſt
die Frau, von der die ganze Welt
spricht, als „Ammy Jolly“
berühmten Tontiimschöpfung in

Originalfassung

Beren in flanmenl

(Marokko)
Pin Tonſilm aus der PFremden-

die Symphonie
rasenden Ieidenschaft.

Hierzu:
Der abwechslungsreiche bunte
Teil upd die neueste Fox

tönende Wochenschau.

C
Schauburg

Ein Sieg auf der ganzen Linie
des ergötalichsten Tontilms doer

letzten Zeit

Den kelthernhügel

Eine gemütvoll-pikante Tonfilm
Episode aus den glanzvollen and
lebenssprühenden Tagen Alt-
Oesterreichs nach dem erfolgreich.
gleiſehnamig. Bübnenlustspiel mit
Ivan Petrovich Elga Brivpk
Betty Bird, Roda Roda, Herm.Bieg Edith D'Amara u. a. m.

H i e r z u
Ein fabelhaftes Vorprogramm

und die vochinteressante
Tsnende Wochenschamu!
Jugendliche unter 14 Jahren zahlen
zur 1. Vorstellung kleine Preise.

in ihrer

einer

YNonsum- u. Spargenossenschaft

Am Freitag. dem 24. Juni 1932, pünktlich umVolkepart“, Burgſtraße 27,
unſere

Generalversammlung
für die 2. Hälfte des Geſchäftsjahres ſtatt mit folgender

Tagesordnung
1. Bericht des Vorſtandes
2. Wahlen für den Aufſichtsrat

s ſcheiden die Genoſſenſchaftler Kohlemann,an Müller und Sommer aus)

3. Erledigung von Anträgen der Mitglieder
(Solche Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Juni
193. dem Unterzeichneten zugeſtellt ſein)

Wir erwarten, daß zu dieſer wichtigen Generalver
ſammlung alle Mitglieder erſcheinen. Als Legitimation
dient das Mitgliedsbuch. Die Frauen der Genoſſen
ſchaftler ſind hiermit beſonders dringend eingeladen.

Halle a. S., den 15. Juni 1932.
Der Aufsichtsrat
J. A.: Alex Möller

Mann
u. Brutvernich-
tung. Nur mit
Pinnesal. Ge-
ruchl. garant. Er
folg. Tube 75 Pfg.

Speisezimmer
tragen dazs bei Ihre Wohnung
haglich za gestaiten. Wir bleiben
immer bemäht, auch bei beschei-
denen Mitteln in den Preislagen zu

880,- 740,- 565,- 495. (ergibt a Liter).
das Schönste zu bieten, Allein x haben in

Drogerie C. Kuhnt
Gr. Ulrichſtr. 51.

160 Seiten, kartoniert, mit vielen Abbildungen

Nur 1 „80 Mk.

Volksblatt- Buchhandlung
Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6

Möbel Prelscturz

Küchen Tteilig von Mk. 150
Schlafzimmer i Zubehör M. 300
Schlafzimmer t Eiche, m. gubeh. e. 480

Speiſezimmer echt Eiche, m. Zubeh. Mk. 450

Herrenzimmer. a eiche, m. gub. Mt. 350

Garantiert beſte Verarbeitung
Proſpekte oder Beſuch unverbindlich.

Schreiben Sie noch heute unter Offerte V. H. 300,
abzugeben in der Geſchäfteſtelle des „Voltsblatt“,

Merſeburg, Seffnerſtraße 4.a

in HalleS e
die ſich empfehlen.

„Ascania“ (Otto Landgraf), Thomaſiusſtr. 38
Beyer's Reſtaurant, Merſeburger Straße 64
Bier und Speiſe-Tunnel am Hauptbahnhof
Bier Speiſewirtſchafe Jaunditzer, Steinweg 95

Bollmanns Neaurant, en 82 Jz Brunnerts Hofiäger Brunnert), Lindenſtr.7
Café Wilhelm,
Gaſt u. Speiſe haus P. Jahr), Delitzſcher Str. be
Görickes Bierſtuben,

otel „Goldene Kugel“, Riebeckplatz
otel „Nores Roß“, Leip
otel Stadt Dreèden“,
otel „Weltkugel“Kramers Konjerthaus, Delitzſcher Straße 2

Kurzhals Kaffeegarten, Böllberg Nr. 13

(Süden und Oſten)

Mit mehreren h
vorgängen, Ba
und Kleinhäuſe

Leipziger Straße 59

Jacobſtr. 23

er Straße 76
artinſtraße 10 RechDelitzſcher Straße l

Familien Nacheichten

Torgau: Eliſabeth Reitlechner.,

Jnſt

Siedlung und Siedler

Wohnlaube und Sledlerheim
Wie bau ich unck was rauch en 7 hinter Kerkermauern.

190 Seiten Text Von Wilhelm Lotz
undert Zeichnungen von Grundriſſen, Arbeits
uteilen, Gerätſchaften, Anſichten von Lauben
rn.

n halt des Buch e s
Art und Größe des Landes. Land
Siedeln als Gemeinſchaftsarbeit

ſind die Siedler?
tſchaftliche AngabenGenug und Wohnhaus

tliches und Wirtſchaftliches.

Baupolizeiliche Beſtimmungen
Was man vom Bauen wiſſen muß

Der Kauf. Die Koſten.

Café Lanue, Leipziger Siraße 61 Vauwe e des 3 nde e e d e„Norddentſches Haus (Wandel), Königſtr. ſtaſten. Treppen. Turen und Fenſter. Dacher und DachI t rSchloß Freiimfelde“ (O. Köckeritz), Tel. 267 deckung. Dachrinnen und Abfallrohre.
Schultheiß-Reſtaurant, Delitzſcher Straße
Alfred Schmidt. vorm. Weiſe Ladenbergſtr. 51 Der Selbſtbau des Hauſes
F. Reſchke, Raffinerieſte. (Wittigs Gaſt und Was wir vom Mauern wiſſen müſſen und was wir dazu
Logierhaus) brauchen. Die Bearbeitung des Bauholzes und die Werkzeuge,

„Zum Schlachthof“, Freiimfelderſtraße 41 die man dazu braucht. Bau einer Wohnlaube in Holzfach-
„Zum Schulthetß“, Merſeburger Straße 10 werk. Bau eines Wohnhauſes in Holzfachwerk. Bau eines

um Südpol“ (O. Winkler), Beeſener Str. 217 Wohnhauſes mit Stallung in Holzfachwerk mit Bagſtein
Jede Zeile koſtet monatlich I. Mark. wer Bau eines Wohnhauſes in maſſivem Mauer-

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.R ges MontagehäuſerJnſtallation und Einrichtungen
allationsarbeiten, Abortanlagen, Baderäume Waſchküche.

Landwirtſchaftliche Einrichtungen
Ställe, Zaune und Umfaſſungsmauern. Pumpen und Be

Vermählt: Hettſtedt-Molmeck: Hans eund Edelgard Krebs geb. Diedrich. Die Einrichtung des Hauſes
R i h g Zuſtav Ernſt 20udolf ſtetter; tto Lücke; Henriette lintſch; àda r re Am g n r ſegte rr Kartoniert Mk.
er. erderthau: Guſta feffer ockv S othe en Se tie Dieſes Buch iſt zu beziehen durch die
öppe. Eilenburg: Bruno Friedling. an-6. tie a en: Otto Mögli ing Hettſtedt: Volksblatt-Buchhandlune, Er. Märkergtraße
arie Knoche. Pieſteritz: Friedrich Kleemann.

ver Theater T. Br. Hrichstr. 51 de dt wegen Emeueruag der ten. Anlage v. 16.-29. Nun gescn.

Die Verhütung der
Schwangerſchaft r4

Von Dr. A. M. Durand-Wever 1

ä---

Arbeiter
benutzt bei Bedarfadeekxung den

Konsumoerein Bockwttz u. Ume.

dort erhaltet Ihr die
vorzüglichen GEG- Produkte

Fabrik es Hoyser, Delitzsch 54

Provinz Sachsen, Angersetrabe 4

sendet Ihnen nur allerbeete
streng re elle Qualitäten

Betttfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisen

Ferner prima BETT- r
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preislis te umsonst und portofrei!

v R O G R A I r
Leipzig

Donnerstag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15 bis
8.15: Frühkonzert. Das Kaufmann-Orcheſter,
Dresden. 9.00 bis 9.45: Schulfunk. Aus einer
ſchleſiſchen Grube. Hörbericht. 12.00: Feierliche Er
l wnng des 10. Jnternationalen Muſikfeſtes in
Wien. Anſprachen des Bundespräſidenten Wilhelm
Miklas und des Bürgermeiſters von Wien, Karl
Seitz. Anſchließend: Orcheſterkonzert. (Schull
2 13.00: Preſſe Börſe, Wetter und Zeit.Anſchließend: Tenöre. (Schallplatten.) 14.00: Kunſt

Hermann Nöll, Berlin.14.30: Filme der Woche. 15.00: Freundſchaft mit
einem Eichhörnchen. Max Waldſchlegel, Leipzig.
16.00: Kurkonzert in Bad Elſter. 17.30 bis 17.35:
Wetter und Zeit. 18.00: Wie wähle ich meine Er
holung? Stadtmedizinalrat Dr. Walter Schnell,
Halle. 18.15: Steuerrundfunk. 18.30:. Spamiſch.
18.50: Wir geben Auskunft 19.00: Oeſterreich
als Sozial und Wirtſchaftsproblem. Dr. Lanter-
bach, Wien. 19.30: Orcheſterkonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. 20.15: Zur Wiederbelebung der
Hausmuſik. Profeſſor Altmann, Berlin. 2055:
„Der ſchlaue Amor“. Oper von Kurt Beilſchmidt.
21.20: Zeitbericht. 21.30: De aus Dir“. Ein
Pörſpiel von Henrik Herſe. 22.35: Nachrichtenrn

Donnerstag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkghm-
naſtik. 6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.15: Früh-
konzert. 9.00: Aus einer ſchleſiſchen Grube. 10.00:
Nachrichten. 10.10: Schulfunk. Landstnechtslieder.
12.00: Wetter. Anſchließend: Ernſte Chorgefänge.(Schallplatten.) Anſchließend: Wetter. 13.35: Nach

richten. 14.00: Unterhaltungskonzert. (Schall-
platten.) 15.00: Die dramaturgiſchen Gattungen
des Rundfunks. Jochen Klepper. 15.30: Wetter,
Börſe. 15.45: Milch und Molktereierzengniſſe im
modernen Haushalt. E. Oeſterreicher. 16.00: Schul
gemeinde und Schüler ſelbſtrerwaltung im Rahmen
moderner Erziehungsbeſtrebungen. Stud.-Rat Dr.
Schwedtke. 16.30: Kammerorcheſterkonzert. 17.30:
Die Salzburger Proteſtanten in Oſtpreußen 18.00:
Zwei Sonaten für Alt-Saxophon und Klavier.
18.30: Spaniſch. 18.55: Wetter. 19.00: Vie n
ſich die Bevölkerung vor einem Luftangriff? Präſi
dent Paetſch. 19.20: Das Zuſammenleben vonPflanzen und Tieren im Walde. Forſtmeiſter Ju
nack. 19.35: Wird der ruſ e Fünfjahrplan ſein
Ziel erreichen? (D). Prof. Otto Auhagen. An-ſhließend: Wetter. 20.00: r Johannes Brahms:
Zigeunerlieder, Liebeeüederwaler. 20.50: Meldun
gen. 21.00: Die Böttcherſtraße in Bremen. 22.20:
Politiſche Zeitungsſchau. Dr. Joſ. Räuſcher. 22.35:
Wetter Nachrichten. Anſchließend bis 24.00: Nacht
muſik. Philharm. Orcheſter, Stuttgart.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 138.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







